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0*2% gestiegen 

Die österreichische Konjunktur hat sich in letz­
ter Zeit wenig geändert Bei anhaltend günstiger 
Aibeitslage wächst die Produktion nur mäßig. Be­
sonders in der Industrie fehlen stärkere Auftriebs­
kräfte. Die Entspannung der Märkte und die ge­
ringen Auftragspolster veranlaßten viele Unterneh­
mer, ihre Betriebe in der Urlaubszeit stillzulegen 
Dadurch gingen auch die Exportlieferungen vor­
übergehend stärker zurück Die Investitionsneigung 
und damit die Kreditnachfrage blieben schwach. 
Die Hauptstütze der Konjunktur ist nach wie vor 
der private Konsum, der durch die Senkung der 
Lohnsteuer zusätzliche Impulse erhielt Auch der 
überaus lebhafte Ausländer-Fremdenverkehr be­
fruchtete vor allem in den westlichen Bundesländern 
die Wirtschaft. Die Zahlungsbilanz wies im Som­

mer Rekordüberschüsse auf Seither ist jedoch der 
Devisenzustrom merklich geringer geworden Die 
Wirtschaftspolitik bemühte sich weiterhin, Preise 
und Lohnkosten zu stabilisieren Das Stillhalteab­
kommen der Sozialpartner wurde mit bestimmten 
Einschränkungen verlängert 

Die Arbeitslage blieb günstig. Die Zahl der Be­
schäftigten nahm im September noch um 2.900 (im 
Vorjahr um 2 800) zu, sie war mit 2,394.700 um 
19.100 höher als im Vorjahr Schaltet man die Müt­
ter mit Karenzurlaub aus, so verringert sich der 
Vorsprung auf 12 500 Die von einigen Betrieben 
und Branchen freigesetzten Arbeitskräfte konnten 
zumeist rasch eine neue Stellung finden.. Die Zahl 
der voi gemerkten Arbeitsuchenden stieg saison­
bedingt um 1 900 (im Vorjahr um 2 300) auf 33 600 
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größere Vorräte gestaut, die erst abverkauft werden, 
bevor die Produktion weiter ausgeweitet wird 
Außerdem hat sich die Nachfrage von heimischen 
Produkten zu ausländischen Produkten verschoben 
(z B. von Motorrädern, Mopeds und Kleinwagen zu 
Personenkraftwagen der Mittelklasse). 

In der Landwirtschaft beeinträchtigte das trok-
kene Herbstwettei das Wachstum von Spätkar­
toffeln, Zuckerrüben und Futterrüben Die Wein­
ernte dürfte quantitativ nur mäßig ausfallen 
An Brotgetreide kamen im Juli und August 
390 000 t auf den Markt, um 14% weniger als im 
Vorjahr Der Lieferrückstand erklärt sich haupt­
sächlich aus dem späten Schnitt und der begrenzten 
Kapazität der Reinigungs- und Trocknungsanlagen 
Die Milchlieferungen waren im August um 4 % 
höher als im Vorjahr Da der heimische Absatz von 
Milchprodukten ziemlich kräftig zunimmt, ist die 
Milchwirtschaftsbilanz gegenwärtig annähernd aus­
geglichen. Im August wurden nur 2 % der Butter­
produktion exportiert, hauptsächlich um die Export­
märkte zu erhalten. Die Verpflichtung der Produ­
zenten, für 100 Liter gelieferte Milch je 1Ukg But­
ter und Käse zurückzukaufen, wurde zunächst bis 
Jahresende auf die Hälfte vermindert Die Fleisch­
lieferungen waren im August um 5 % hoher als im 
Vorjahr Besonders das Angebot an Rindern ist in­
folge der schwachen Futtermittelernte viel größer 
und wurde teilweise aus dem Markt genommen, um 
stärkere Preiseinbrüche zu verhindern Dagegen zei­
gen die Schweineschlachtungen eine rückläufige 
Tendenz. Bei weiter steigendem Verbrauch werden 
voraussichtlich im 2 Halbjahr 1963 größere Im­
porte notwendig werden Da Aufzucht und Mast 
rentabler geworden sind, dürfte die Schweinehal­
tung künftig wieder intensiviert werden Die ver­
stärkte Aufzucht wird jedoch erst ab Herbst 1963 
das Angebot an Schlachtschweinen vermehren 1) 

Der Energieveibiauch nahm weiter ziemlich 
kräftig zu Im August wurden 10% (von März bis 
Juli 4%) mehr Kohle abgesetzt als im Vorjahr Ob­
wohl hauptsächlich Importkohle gekauft wurde, 
konnten die heimischen Gruben ihre Förderung um 
2°/o steigern Ihre Vorräte waren Ende August mit 
etwas weniger als einer halben Million Tonnen um 
ein Viertel niedriger als im Vorjahr Besonders 

*) Siehe: „Knappheit an Futter verringert Schweinehal­
tung", S 470 ff 

Der Vor jähr esstand wusle um 1.000 überschritten 
(ohne Pensionsvorschüitempfängei), hauptsächlich 
weil mehr Frauen arbeitslos waren Die Rate der 
Arbeitslosigkeit betrug Ende September 1 6% (im 
Vorjahr 17%) Die Zahl der offenen Stellen sank 
saisonwidrig um 400 (im Vorjahr hatte sie noch um 
1.800 zugenommen) auf 49.400 und war um 500 
niedriger als im Vorjahr. Dem Rückgang darf je­
doch keine Bedeutung beigemessen werden, da das 
Stellenangebot im August unvermutet gestiegen ist.. 
Ende September kamen auf 100 offene Stellen 
68 Arbeitsuchende Das Verhältnis war bei den 
Männern (100 : 30) viel günstiger als bei den Frauen 
(100:149). Allerdings ist ein Teil der als arbeit­
suchend vorgemerkten Frauen nur beschränkt ein­
satzfähig 

Die Industrieproduktion wächst nur schwach. 
Im Juli war sie ähnlich wie in den letzten Mona­
ten um etwa 2 % höher als im Vorjahr Die bisher 
vorliegenden Produktionsergebnisse und die Anga­
ben der Unternehmungen im Konjunkturtest für 
August und September lassen auf eine ruhige 
Herbstsaison schließen. Die Produktion nimmt ge­
genwärtig nur in den traditionellen Konsumgüter-
Industrien (Lederverarbeitung, Textilindustrie, Be­
kleidungsindustrie, Tabakindustrie), in einigen Be­
reichen der Energiewirtschaft (Erdölindustrie, 
Elektrizitätserzeugung) und in der chemischen In­
dustrie stetig und verhältnismäßig kräftig zu Die 
Investitionsgütererzeugung stagniert auf dem Vor­
jahresstand, wobei sich fertige Investitionsgüter vor 
allem dank größeren Exporten im allgemeinen bes­
ser behaupten als Vorprodukte. Die Baustoff Produk­
tion erreichte im Sommer wieder annähernd den 
Vorjahresstand, konnte aber den Produktionsrück­
stand aus den ersten Monaten, der durch das späte 
Anlaufen der Bausaison und durch übermäßige 
Baustofflager verursacht wurde, nicht aufholen Be­
sonders stark sank die Produktion langlebiger Kon­
sumgüter Im Durchschnitt der letzten drei Monate 
wurden um 16% weniger Möbel, Elektrogeräte, 
Fahrzeuge und andere langlebige Konsumgüter er­
zeugt als im Vorjahr Die starke Drosselung der 
Produktion ist deshalb besonders bemerkenswert, 
weil sich die Nachfrage nach langlebigen Konsum­
gütern von dem Rückschlag zu Jahresbeginn erholt 
hat und schon seit Mai wieder ähnlich stark wächst 
wie die Nachfrage nach kurzlebigen Gütern Offen­
bar haben sich bei den Produzenten und Händlern 
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Grobkohle kann flott verkauft weiden Der Absatz 
von Erdölprodukten (insbesondere von Benzin und 
Dieselöl) erhielt durch den lebhaften Fremdenver­
kehr starken Auftrieb, er war um 15% höher als im 
Vorjahr, Dagegen wurde infolge der umfangreichen 
Betriebsurlaube nur um 4 % mehr Strom verbraucht 
(von März bis Juli um 9%>) Da um 10% mehr Strom 
eizeugt wurde, konnte die Ausfuhr gesteigert und 
die Einfuhr stark gedrosselt werden. Die Nettoaus­
fuhr von Strom überstieg erstmalig 400 Mill. kWh 
Die Ausweitung der Stromerzeugung wurde teil­
weise durch neue Laufkraftwerke ermöglicht Auch 
führten die Flüsse mehr Wasser und die Speicher 
waren besser gefüllt als im Vorjahr 

Der Verkehr hat sich im August saisonüblich 
belebt Im Güterverkehr waren die Leistungen der 
Bundesbahnen dank lebhaftem Transit und größe­
ren Nahrungsmitteltiansporten um 2 % höher als im 
Vorjahr Mit Schiffen wurden um 7% und mit Flug­
zeugen um 2 5 % mehr Güter befördert Auch im 
Personenverkehr konnten alle Verkehrsträger ihre 
Leistungen seit dem Vorjahr steigern (Bahn + 1 8 % , 
Donauschiffahrt + 1 0 % , Überlandomnibusse + 1 % , 
Luftverkehr + 7%) Die lebhafte Nachfrage nach 
Massenverkehrsmittein ist umso bemerkenswerter, 
als die Motorisierung der privaten Haushalte nach 
einer vorübergehenden Stagnation im Vorjahr wie­
der kräftig zunimmt Im August wurden um 15% 
und in den ersten acht Monaten um 9 % mehr Per­
sonenkraftwagen neu zum Verkehr zugelassen als 
im Vorjahr Dagegen stagniert die Anschaffung von 
Nutzfahrzeugen. 

Der Einzelhandel schnitt im August besonders 
gut ab Die Umsätze stiegen gegen Juli um 1 1 % 
und waren um 16% (real um etwa 12%) höher als 
im Vorjahr Dadurch wurden die schwachen Juli-
eigebnisse wieder wettgemacht In beiden Monaten 
zusammen verkaufte der Einzelhandel ebenso wie 
im Mai und Juni real um 7% mehr als im Vorjahr 
Die Belebung der Umsätze im August dürfte haupt­
sächlich auf das schöne und warme Wetter zurück­
gehen. Wahrscheinlich wirkte sich auch bereits die 
Ermäßigung der Lohnsteuer aus Besonders kräftig 
stiegen im August die Umsätze von Nahrungs- und 
Genußmitteln ( + 1 5 % ) , Tabakwaren ( + 8 % ) und 
Bekleidung ( + 15%) Die Anschaffungen von Woh­
nungseinrichtungen und Hausrat ( + 1%) entspra­
chen annähernd den Saisonerwartungen Etwas 
schwächete Umsätze an Möbein wurden durch grö­

ßere Verkäufe von anderen Einrichtungsgegenstän­
den ausgeglichen Die Umsätze an „sonstigen" 
Waren nahmen um 2 % zu, obwohl saisongemäß ein 
Rückgang um 3 % zu erwarten war Besonders Uhren 
und Schmuckwaren, Lederwaren, Photoartikel und 
Papierwaren wurden in größeren Mengen verkauft. 
Infolge der überdurchschnittlichen Steigerung der 
Nahtungsmittelumsätze schnitten kurzlebige Gütei 
sowohl im Vergleich zum Vormonat als auch im 
Vergleich zum Vorjahr vorübergehend bessei ab als 
langlebige Güter Dennoch scheint die Flaute auf 
den Märkten für langlebige Konsumgüter überwun­
den zu sein Von Jännei bis April verkaufte der 
Einzelhandel real um 6% weniger langlebige Kon­
sumgüter als im Vorjahr, von Mai bis August aber 
um fast 7'% mehr. Die realen Zuwachsraten bei 
kurzlebigen Konsumgütern waren in beiden Saison­
abschnitten annähernd gleich hoch (6% bis 7%) 
Die Wareneingänge im Einzelhandel entwickelten 
sich im August etwas ungünstiger, die Bestellungen 
aber ebenso günstig wie im Vorjahr 

Die sommerliche Flaute im Außenhandel beein­
trächtigte vor allem die Ausfuhr Sie sank im August 
um 306 Mill. S (11%) auf 2.526 Mill.. S und war 
nur um 2 % höher als im Vorjahr Der Rückgang 
war größer als in den letzten Jahren, weil sich die 
Urlaube mehr als bisher im August häuften und 
viele Betriebe ihre Produktion vorübergehend ein­
stellten Besonders stark sank die Ausfuhr von Ma­
schinen und Verkehrsmitteln (—27%). Rohstoffe 
wurden um 13% und Nahrungsmitteln um 14% 
weniger ausgeführt als im Juli. Von den halbferti­
gen Waren (—6%) können vor allem Eisen und 
Stahl auf den internationalen Markten nur schwer 
und zu gedrückten Preisen abgesetzt werden Da­
gegen hielt sich die Ausfuhr von Konsumfertigwaren 
ziemlich gut Der Ausfuhrrückgang erstreckte sich 
auf alle Regionen Nur die Exporte nach den USA 
nahmen kräftig (um 27%) zu und erreichten mit 
143 Mill S den höchsten Wert seit Herbst 1959 

Die Einfuhr sank im August um 169 Mill S 
(5%) auf 3.256 Mill. S, sie war um 6 % höher als 
im Vorjahr. Der Rückgang hielt sich in engen Gren­
zen, weil die Nahrungsmittelimporte um 70 Mill S 
stiegen Sie erreichten mit 460 Mill S den höchsten 
Stand seit Mai 1960 Auch die Einfuhr ..anderer" 
Fertigwaren (hauptsächlich Konsumgüter) nahm 
etwas zu. Sie wurde durch die Zollsenkungen und 
Kontingentei weiter ungen der letzten Monate er-
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leichtert und erhält vor allem durch die lebhafte 
Nachfrage der privaten Haushalte starke Impulse 
Dagegen sank die Einfuhr von Maschinen und Ver­
kehrsmitteln um 17% Rohstoffe wurden um 2 % 
weniger importiert. Da viel mehr Nahrungsmittel 
eingeführt wurden und sich die Rohstoffimporte ver­
hältnismäßig gut hielten, verschob sich die regionale 
Zusammensetzung der Einfuhr zugunsten von Ost­
europa, der USA und der „sonstigen" Staaten Der 
Anteil der EWG sank von 60 .5% auf 58 7%, der 
Anteil der EFTA von 13 5% auf 119%. 

Der verhältnismäßig starke Rückgang der Aus­
fuhr ließ den EinfuhrÜberschuß im August um 
137 Mill.. S auf 730 Mill S steigen Er war um 
145 Mill S höher als im Vorjahr Auch im Durch­
schnitt der letzten drei Monate wurden die Vor-
jahreswerte übertroffen (um 85 Mill. S) Die Ten­
denz sinkender Einfuhrüberschüsse, die etwa von 
Frühjahr 1961 bis Frühjahr 1962 anhielt, scheint 
sich somit vorerst nicht mehr fortzusetzen Dennoch 
ist 1962 ein namhaftes Aktivum in der Ertragsbilanz 
zu erwarten, da die Reisesaison Rekordeinnahmen 
brachte Im August nächtigten um 20% mehr Aus­
länder als im Vorjahr, die Deviseneingänge waren 
mit 1 640 Mill S um 2 7 % höher Obwohl immer 
mehr Österreicher ihren Urlaub im Ausland ver­
bringen (die Zahl der Inländer nächtigungen sta­
gniert), hatte die Fremdenverkehrsbilanz allein im 
August einen Devisenüberschuß in Höhe von 1 319 
Mill S Der gesamte Überschuß in den ersten acht 
Monaten betrug 5 9 Mrd.. S und dürfte bis Jahres­
ende 7 5 Mrd S erreichen (1961: .5 6 Mrd. S). In­
folge der hohen Einnahmen aus dem Reiseverkehr 
und vermutlich auch infolge größerer Kapitalim­
porte nahmen die valutarischen Bestände der Oester­
reichischen Nationalbank im August um 1213 Mill. S 
(im Vorjahr um 720 Mill S) zu Im September ist 
allerdings der Devisenzustrom merklich geringer ge­
worden (164 Mill S gegen 357 Mill. S im Vorjahr). 
Ende September verfügte die Notenbank über 26 8 
Mrd. S valutarische Reserven, um 5 5 Mrd S mehr 
als zu Jahresbeginn und um 7 3 Mrd S mehr als 
im Vorjahr 

Die Verflüssigung des Kreditapparates hielt an 
Die aus den hohen Devisenkäufen der Notenbank 
stammenden zusätzlichen Zahlungsmittel wurden 
im August nur teilweise von der Wirtschaft in Form 
von Bargeld beansprucht, im September flössen 
Zahlungsmittel aus der Wirtschaft in den Kredit-
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appaiat zurück, Seine Nettoposition bei der Noten­
bank stieg daher in beiden Monaten um 460 Mill S 
und 770 Mill S auf 5 9 Mrd S. Sie überschritt 
damit den bisherigen Höchststand vom September 
1959 um 300 Mill S. Allerdings ist ein Großteil der 
Giroguthaben bei der Notenbank durch die Min-
destreservenbestimmungen gebunden. Die Über­
schußreserven betrugen im August 1 5 Mrd S 

Obwohl die Kreditunternehmungen verhältnis­
mäßig flüssig sind, sank das kommerzielle Kredit­
volumen im August um 307 Mill S (im Vorjahr um 
16 Mill S) Der Rückgang erstreckte sich hauptsäch­
lich auf Banken und Sparkassen Die gewerbliche 
Wirtschaft beanspruchte infolge der sommerlichen 
Betriebsurlaube nur wenig neue Kredite, gleich­
zeitig zahlte die Landwirtschaft aus den Ernteerlö­
sen Kredite zurück Diese kurzfristigen Sonderein­
flüsse wirkten sich umso stärker aus, als die Kredit­
nachfrage konjunkturbedingt schon seit Jahres­
beginn ziemlich schwach ist Der Zuwachs an län­
gerfristigen Fremdmitteln blieb gering Im August 
wurden per Saldo 372 Mill S auf Sparkonten ein­
gelegt und 115 Mill S von Terminkonten abgezogen 
(im Vorjahr hatten die Bestände auf beiden Konten 
um 447 Mill. S und 69 Mill S zugenommen). In 
der zweiten Septemberhälfte wurde eine Anleihe des 
Hochwasserschädenfonds (300 Mill S) und Anfang 
Oktober eine Anleihe der Gemeinde Wien (300 
Mill S) aufgelegt Der Rückgang der Aktienkurse 
hielt mit kurzen Unterbrechungen an. Der Kurs­
index war Ende September um 2% niedriger als zu 
Monatsbeginn 

Der vorwiegend saisonbedingte Rückgang der 
Preise im Juli und August setzte sich im September 
nicht fort, Der Verbraucherpreisindex I stieg um 
0 2 % auf 111 4 (1958 = 100) Für Saisonprodukte 
mußte wieder mehr aufgewendet werden, da Ge­
müse infolge der anhaltenden Trockenheit sehr teuer 
war Der Mehraufwand hiefüi wurde nur teilweise 
durch geringere Ausgaben füi Obst und Kartoffeln 
wettgemacht Ohne Saisonprodukte erhöhte sich der 
Verbraucherpreisindex ebenso wie in den Vormona­
ten um 0 1% Teurer wurden vor allem verschiedene 
Dienstleistungen in der Gruppe „Reinigung von 
Wohnung, Wäsche und Bekleidung" und „Bildung, 
Unterricht und Erholung" Verglichen mit dem Vor­
jahr waren die Verbraucherpreise insgesamt um 
3 9% (im August um 3 3%) und nach Ausschaltung 
der Saisonprodukte um 2 1% (2 3%) höher In den 



kommenden Monaten weiden sich,-voiaussichtlich 
die Preise für Saisonprodukte mehr und mehr dem 
Vorjahresstand nahem, obschon auch die heurigen 
Ernten an Kartoffeln und Spätobst nur mäßig aus­
fallen dürften.. 

Die kollektivvertraglichen Löhne änderten sich 
infolge der Stillhaltevereinbarungen nur wenig. Im 
Juni wurden die Mindestlöhne der Forstarbeiter und 
der Speditionsarbeiter, Anfang Oktober die Grund­
gehälter der Industrieangestellten in verschiedenen 
Branchen erhöht. Die Zuckerarbeiter erhalten ab 
März 1963 höhere Löhne Die Brutto-Wochenfer-
dienste der Wiener Arbeiter (ohne einmalige Zula­
gen) waren im Durchschnitt der Monate Juli und 
August um 10T°/o höher als im Vorjahr Die Indu­
strie in ganz Österreich zahlte im gleichen Zeitraum 

für Arbeiter um 10 0% und für Angestellte um 
4 PVo höhere Brutto-Monatsverdienste (einschließ­
lich einmaliger Zulagen). 

Das Stillhalteabkommen der Sozialpartner 
wur de am 26 September mit wenigen Einschränkun­
gen auf unbestimmte Zeit verlängert. Nur Anträge 
auf Preis- und Lohnerhöhungen, die vor dem 
17 September bereits behandelt oder eingereicht 
wurden, werden nach dem seit März geltenden Ver­
fahren behandelt Ferner setzte die Kommission 
ihre Bemühungen um Preissenkungen in verschie­
denen Branchen fort Auch über weitere Senkungen 
der Zölle auf wichtige Konsumgüter wird verhan­
delt Im Jänner 1963 werden die Auswirkungen 
des verlängerten Stillhalteabkommens auf Preise 
und Lohne überprüft werden. 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Obertickten 1.1 bis 1 10 

Mit dem Ende der Reisesaison Heß der Devi­
senzustrom merklich nach Im September stiegen 
die valutarischen Bestände der Nationalbank nur 
um 164 Mill. S, gegen 1.213 Mill S im August. Im 
Vorjahr war die Entwicklung viel stetiger gewesen 
(August +720 Mill S, September +357 Mill. S). 
Die hohen Eingänge im August dieses Jahres dürf­
ten zum Teil auf Kapitalimporten beruhen.. Nur 
knapp die Hälfte (589 Mill S) der Devisen stamm­
ten aus Außenhandel und Fremdenverkehr, etwas 
mehr als die Hälfte aus sonstigen Dienstleistungen, 
zeitlichen Differenzen und Kapitalimporten 

Die Liquidität des Kreditapparates stieg trotz 
den Restriktionsmaßnahmen der Notenbank weiter 
Im August beanspruchten die Kunden der Kredit­
unternehmungen viel weniger Zentralbankgeld als 
diese durch Devisenverkäufe erhielten; im Septem­
ber floß sogar Zentralbankgeld in den Kreditappa­
rat zurück Seine Nettoposition gegenüber der No­
tenbankverbesserte sich im August um 0 46 Mrd S 
und im September um 0 77 Mrd. S auf 5 86 Mrd S; 
sie überschritt den bisherigen Höchststand vom Sep­
tember 1959 um 0 30 Mrd. S Die freien, nicht durch 
Mindestreserven gebundenen Giroguthaben des 
Kreditapparates haben sich binnen Jahresfrist ver­
doppelt. Allein im August wuchsen sie um 533 
Mill S, obwohl 550 Mill. S durch Erhöhung der 
Mindestreservensätze und den Verkauf von Offen-
Markt-Schatzscheinen gebunden wurden Mit 1 5 
Mrd S waren sie allerdings noch viel geringer als 
im September 1959 (schätzungsweise 4*0 Mrd S) 
Die Entwicklung in den letzten Monaten läßt deut­
lich erkennen, daß die Notenbank die Verflüssigung 
des Kreditapparates nur abschwächen, aber nicht 
verhindern kann, solange der Zahlungsbilanzüber­
schuß anhält. 

Die höhere Liquidität ermöglichte es auch, die 
Kreditkontrollabkommen besser einzuhalten Die 
Kreditunternehmungen hatten im August um 805 
Mill. S mehr Überschußliquidität ersten Grades als 
im Juli und konnten die Fehlbeträge von 541 auf 
286 Mill S verringern, Der Kreditplafond sank in­
folge der Verschärfung der Bestimmungen (siehe 
Heft 9, Seite 397) von 43 4 auf 43 0 Mrd S. Er 
wurde um 246 Mill S weniger stark unterschritten 
und um 61 Mill S stärker überschritten als im Juli 
Die Ergebnisse sind allerdings mit den Vormonaten 
nicht streng vergleichbar, da neue Kreditunterneh­
mungen mit einem Kieditplafond von 300 Mill S 
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in die Kreditkontrollabkommen einbezogen win­
den. 

Der Zufluß längerfristiger Fremdmittel blieb 
auch im August gering. Die Spareinlagen stiegen 
mit 372 Mill. S schwächer als im Vorjahr und die 
Termineinlagen nahmen, im Gegensatz zur vorjäh­
rigen Entwicklung, um 115 Mill S ab. Nur an eige­
nen Emissionen konnte der Kreditapparat mehr ver­
kaufen als im Vorjahr (50 Mill S), wenn auch we­
niger als in den Vormonaten Insgesamt flössen dem 
Kreditapparat 307 Mill S längerfristige Fremd­
mittel zu, um 255 Mill S weniger als im Vorjahr 

Trotz dem geringen Zuwachs an längerfristi­
gen Fremdmitteln wirkte der Kreditapparat staik 
restriktiv, da seine inländischen Anlagen per Saldo 
um 311 Mill. S zurückgingen (im Vor jähr 182 Mill S). 
Das kommerzielle Kreditvolumen sank um 307 
Mill. S Der Rückgang der Kontokorrentkredite um 
649 Mill S wurde durch die Zunahme der Wechsel-
(+131 Mill S) und der Hypothekarkiedite ( + 224 
Mill. S) nur teilweise wettgemacht Vor allem das 
Kreditvolumen der Banken (228 Mill. S) und der 
Sparkassen (146 Mill. S) nahm ab.. Die National­
bank erklärt dies vor allem mit saisonalen Einflüs­
sen, wie Urlaubsspeiren der Betriebe, Kreditrück­
zahlungen aus Fr emdenvei kehr seinnahmen und 
Ernteerlösen, Lagerabbau und Kreditrückzahlungen 
der öffentlichen Hand Die übrigen Anlagedisposi­
tionen der Kreditunternehmungen hoben sich in 
ihrer Wirkung gegenseitig auf: XVeitpapierkaufen 
von 46 Mil l S standen Schattschemtilgungen von 
50 Mill S gegenüber Die Laufzeit der Schatzscheine 
des Bundes hat sich in letzter Zeit im Zuge von 
Tilgungen und Konvertierungen neuerlich verkürzt 
Am 15 September waren 380 Mill S dreivieitel-
jährige, 97 Mill. S einjährige und 121 Mill. S drei­
jährige Bundesschatz scheine fällig Sie wurden 
durch 407 5 Mill S dreivierteljährige, 27 Mill S 
einjährige und 115 Mill S dreijährige ersetzt. 

Das Geldvolumen stieg im August um 679 
Mill S. Die Ausweitung war geringer, als der Zah­
lungsbilanzüberschuß erwarten ließ, da der Kredit­
apparat restriktiv wirkte. Der größte Teil der Zu­
nahme entfiel auf Bargeld: Es kamen um 534 Mill S 
mehr Noten und Münzen im Umlauf, davon stamm­
ten 142 Mill S aus den Kassenbeständen des Kredit­
apparates. Die Sichteinlagen bei der Nationalbank 
und beim Kreditapparat stiegen nur um 145 Mill. S 

Der Aktienmarkt entwickelte sich in letzter 
Zeit sehr uneinheitlich Die Tendenz sinkender 
Kurse wurde immer wieder von längeren oder kür­
zeren Perioden steigender Kurse unterbrochen. Der 
Anlaß für neuerliche Kursverluste kam meist aus 
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dem Ausland Ende September war der Gesamt-
Aktienkursindex um 2 0% niedriger als zu Monats­
beginn, überschritt aber um 1 2 % den tiefsten Punkt 
dieses Jahres (10.. August) Die Böisenumsätze wa­
ren im September mit 24 Mill. S viel geringer als 
im Durchschnitt 1961 (66 Mill S) und im 1 Halb­
jahr 1962 (85 Mill, S). Das deutet darauf hin, daß 
das Börsenpublikum abwartet und sich weder in 
der einen noch in der anderen Richtung engagiert 

Auch auf dem Anlagemarkt sanken die Um­
sätze auf 29 Mill. S, hauptsächlich weil die Käufer 
wegen der bevorstehendenHerbstemissionen zurück­
hielten, Das Kursniveau konnte gehalten werden In 
der zweiten September half te wurde die vierte An­
leihe des Hochwassetschädenfonds (300 Mill, S zu 
7%, Emissionskurs 98 5) aufgelegt, die wegen ihrer 
kurzen Laufzeit von 10 Jahren meist gut abgesetzt 
wird, Anfang Oktober folgte eine 200-Mill..-S-An-
leihe der Stadt Wien. Trotz der Aufstockung um 
100 Mill. S mußte die Zeichnung vorzeitig geschlos­
sen werden 

Der Kreditmarkt i m Gegensatz zur Liquiditäts­
entwick lung und Notenbankpol i t ik 

Die Kreditstatistik für das II Quartal spiegelt 
die höhere Liquidität und die geringe Kreditnach­
frage eines Teiles der Kunden wider. Der Handel 
zahlte per Saldo 100 Mill S Kredite zurück und die 
Industrie beanspruchte nur 2 2 % der neuen Kre­
dite, obwohl ihr Anteil am aushaftenden Volumen 
bei 27fl/o liegt Die geringe Nachfrage von Handel 
und Industrie kam Wohnbau, Gewerbe sowie Land-
und Forstwirtschaft zugute Sie erhielten fast dop­
pelt soviel zusätzliche Kredite als ihrem Anteil ent­
sprechen würde.. 

Auf die Industriekredite wirkte sich die unein­
heitliche Konjunktur aus Maschinenbau, Elektro­
technik und Holz Verarbeitung nahmen verhältnis­
mäßig viel Kredite auf, Eisen- und Metallwarenin-
dustrie sowie Fahrzeugbau zahlten per Saldo Kredite 
zurück Die schwache Zunahme der Industriekre-
dite bei den Banken ( + 2 % ) und ihre verhältnis­
mäßig starke Ausweitung bei den Sparkassen und 
gewerblichen Kr editgenossenschaften ( + 6%) könnte 
auf eine unterschiedliche Entwicklung von Klein-
und Großbetrieben zurückgehen. Wahrscheinlich 
fördern auch die Sparkassen und Genossenschaften, 
die früher flüssiger wurden als die Banken, diese 
Umschichtungen durch besonders günstige Kondi­
tionen 

Am stärksten weiteten im Berichtszeitraum die 
Sparkassen ihre Kredite aus ( + 5 % ) , ihre Hauptkre­
ditnehmer waren Wohnbau und Gewerbe Es folg-

Die Kreditausweitung nach Kreditnehmern 
II Quartal 

Wi ctschaftszweig 1961 1962 
Mül. S % Mill S % 

Laad- und Forstwirtschaft 228 10 1 351 23 1 
Industrie, . 1.084 47 9 335 22 1 
Gewerbe . . . . . . 258 11"4 342 22 5 
Handel.. 238 10 5 —100 —6 6 
Verkehr SO 3 5 68 4 5 
Fremdenverkehr . . . . 106 4 7 69 4 6 
Öffentliche Körpetschaften . . . . —171 --20 8 64 4 2 
Wohnbau und Hausrcparaturen 456 20 1 411 27 1 
Freie Berufe und unselbständig Erwerbstätige . 99 4 4 49 3 2 

185 8 2 — 73 — 4 7 

Insgesamt . . 2.263 lOO'O 1518 lOO'O 

ten die geweiblichen und ländlichen Kreditgenos­
senschaften (4%), die vor allem Gewerbe und In­
dustrie bzw.. Landwirtschaft und Gewerbe finan­
zierten. Die Kreditausweitung der Banken blieb 
unter V2P/0 Nach der Industrie war das Gewerbe 
der wichtigste Kunde, obwohl sein Anteil an den 
aushaftenden Krediten nur knapp 6% betlägt 

Die Verlagerung von den Industrie- und Han­
delskrediten zugunsten der Gewerbe- und Landwirt­
schaf tskredite und der höhere Anteil der kleineren 
Kreditunternehmungen begünstigten den Klein-und 
Mittelkredit Fast die Hälfte aller Kredite (im Vor­
jahr ein Viertel) lagen unter 300 000 S, Banken und 
Kreditgenossenschaften vergaben sogar mehr Kre­
dite unter 300.000 S als darüber Der Anteil der 
Mittelkredite blieb mit 16% ungefähr gleich, der 
dei Kredite über 1 Mill S dagegen fiel von 6 6 V 0 

auf 35%. Die geringe Ausweitung der größeren 
Kredite ist umso bemerkenswerter, als im II Quar­
tal per Saldo keineERP-Kredite vergeben und keine 
Industrieanleihen aufgelegt wurden Sie deutet dar­
auf hin, daß die Industrie, die hauptsächlich für 
Großkredite in Frage kommt, zur Zeit nur zögernd 
investiert 

Kreditausweitung nach der Kredithöhe 

Kredithöhe 

Bis 300.000 S 
Über300.0GQ bis 1,000.000 S 
Uber 1,000.000 S 

1561 
H.. Quartal 

1962 
Mill S % Mill S % 

430 19 0 736 48 5 
349 15 4 245 16 1 

1.484 65 6 537 35 4 

2.263 100"0 1 518 lOO'O Insgesamt 

Die langfristigen Kredite haben — wie schon 
die verhältnismäßig starke Ausweitung der Hypo-
thekarkredite vermuten ließ — im II. Quartal be­
sonders stark zugenommen 57% der Kredite wur­
den mit Laufzeiten über fünf Jahre vergeben, 2 1 % 
mit Laufzeiten zwischen einem und fünf Jahren 
Besonders hoch war der Anteil der langfristigen 
Kredite bei den Sparkassen und Landeshypotheken­
anstalten; die Kreditgenossenschaften vergaben 
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mehr mittelfristige Kredite = Besonders deutlich 
zeigt sich der Zug zum längerfristigen Kredit bei 
den Banken, wo die kurz- und mittelfristigen Kre­
dite abnahmen und die gesamte Kreditausweitung 
nur die über fünf Jahre laufenden Kredite betraf 

Kreditausweitung nach der Laufzeit der Kredite 
n Quartal 

Laufzeit 1961 1962 Mill S % Mill S % 
Bis 12 Monale . 1.377 60 9 334 22 0 
Uber 12 Monate bis 5 Jahre 360 15 9 320 21 1 
Über 5 Jahre 526 23 2 864 56 9 

Insgesamt . 2 263 lOO'O 1.518 lOO'O 

Der Ausnutzungsgrad der Kredite ist im 
II Quartal ungefähr gleichgeblieben Etwas gerin­
geren, nicht ausgenützten Kreditzusagen der Spar­
kassen und der geweiblichen Kreditgenossenschaf­
ten standen stärker ausgenützte bei den ländlichen 
Kreditgenossenschaften gegenüber Im Durchschnitt 
aller Gruppen von Kreditunternehmungen machen 
die nicht ausgenützten Kreditzusagen Ende des 
II Quartals 12% der Summe aus aushaftenden 
Krediten und nicht ausgenützten Zusagen aus Die­
ser Satz ist verhältnismäßig niediig; Ende des 
II. Quartals 1961 hatte er 13% und im Juni 1960 
16fl/o betragen. Selbstverständlich zeigt die Statistik 
nicht, ob die Kreditunternehmungen weiterhin mit 
Kreditzusagen zurückhalten, ob die Kunden wegen 
der leichteren Möglichkeit Kredite zu erhalten, we­
niger Interesse an Zusagen haben oder ob ein ge­
ringerer Ausnutzungsgrad der Kreditrahmen durch 
höhere Promessen ausgeglichen wurde Der relative, 
und bei den Banken sogar absolute, Rückgang der 
kurzfristigen Kredite und die größere Bedeutung 
der längerfristigen Kredite scheint für die letztere 
Annahme zu sprechen Andererseits haben die Ban­
ken beschlossen, im nächsten halben Jahr keine Zu­
sagen für Wohnbaukredite zu geben Das dürfte 
aber mehr auf der Unsicherheit der Erwartungen 
als auf tatsächlichen Liquiditätsschwierigkeiten be­
ruhen Wahrscheinlich würde man etwas klarer 
sehen, wenn die Statistik der Nationalbank zwi­
schen nicht ausgenützten Kreditrahmen und Pro­
messen unterschiede 

Die Einzelheiten der Kreditstatistik verdeut­
lichen die Möglichkeiten und Grenzen der Noten­
bankpolitik in einer Periode hoher Zahlungsbilanz­
überschüsse. Die restriktiven Maßnahmen der Wäh­
rungsbehörden haben nur einen Teil der flüssigen 
Mittel gebunden, die dem Kreditapparat aus den 
Devisenverkäufen an die Notenbank zuflössen Sie 
konnten daher nicht verhindern, daß die Kreditun-
ternehmungen mangels Nachfrage der „besondeis 
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guten" Kunden mehr Kredite an „weniger gute" 
Kunden gaben und daß sie ihnen mit länger en 
Laufzeiten entgegenkamen Die wiederholten wäh­
rungspolitischen Eingiiffe haben jedoch die Risken 
der Kr editunter nehmungen erhöht und ihr e Ei -
Wartungen beeinflußt; ihre Anlagedispositionen, be­
sonders soweit sie erst später die Liquidität bela­
sten, blieben dahei vorsichtig. 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 11 bis t S, 10.5 und 106 

Auf den Weltmärkten blieben im September die 
meisten Preise für Rohwaren, Eisen und Stahl sowie 
die Frachtraten gediückt, teilweise sind sie sogar 
weiter gesunken Im Inland wirkten sich Saison und 
Konjunktur auf Verbraucher- und Großhandels­
preise unterschiedlich aus, die Lohnbewegung hat 
sich verflacht. 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten hat 
die saisonübliche Belebung im Herbst noch nicht 
oder nur zögernd begonnen Das Stagnieren der 
Konjunktur und strukturelle Uberangebote in Teil­
bereichen ließen manche Rohwarenpreise sogar wei­
ter zurückgehen. In London und New York wurden 
im September vor allem Zink, Getreide, Leinsaatöl, 
Häute und Zucker um lfl/o bis 5 % billiger, Blei, 
Kautschuk, Kakao, Pflanzenöle und Textilfasenr 
hingegen um 1% bis 5% teurer Der Kupferpreis, 
der schon seit dem Frühjahr dank Erzeuger­
absprachen fast unverändert blieb (für Londoner 
Kassa-Kupfer auf einem Niveau von rund 234 £ je 
Tonne), konnte weiterhin stabil gehalten werden 

Da sich die Rohwarenpreise binnen Jahiesfiist 
zum Teil gegenläufig entwickelt haben, weichen sie 
vom Vorjahresniveau sehr unterschiedlich ab. So 
notierten Ende September auf den englischen und 
amerikanischen Märkten Kautschuk, Blei, Zinn, 
Zink. Häute sowie einige Pflanzenöle um etwa 10%> 
bis 20% niedriger, Zucker, Sisal und teilweise Kaf­
fee hingegen um 15% bis 25% hoher als ein Jalu 
vorher. 

Die internationalen Rohwaretipreisindizes zeig­
ten im September sinkende Tendenz Reuter's Index 
für Sterlingwaien sank von Anfang bis Ende Sep­
tember um 0 4 % auf 408 4 (18 September 1931 = 
100), Moodys Index für amerikanische Industrie­
stoffe um 0 9 % auf 362 4 (31 Dezember 1931 = 100) 
Ende September unterschritten die beiden Indizes 
ihren Vorjahresstand um 0 4% und 36%. 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl veihairten im September die meisten Aus-



fuhrpieise für Kommerzstahl auf ihrem gedrückten 
Niveau, einzelne geringfügige Preiserhöhungen (bis 
zu 1%) fielen nicht ins Gewicht. Da Produktion und 
Kapazitäten nach wie vor hoher sind als der Bedarf, 
die Nachfrage aber struktur- oder konjunkturbedingt 
vermutlich noch zurückgehen wird, ist vorläufig 
kaum eine dauerhafte Trendumkehr zu erwarten. 

Auch auf den freien Frachtmärkten blieb die 
saisonübliche Festigung der Raten aus Im Septem­
ber zogen nur einige Frachtsätze zunächst etwas an. 
Später waren sie aber überwiegend stabil oder rück­
läufig. (So gingen z. B. die Trampraten im trans­
atlantischen Getreideverkehr teilweise um 3 % bis 
7% zurück, die meisten Tankerraten verharrten aber 
auf ihrem bisherigen Niveau) Obwohl sich die auf­
gelegte Trockentonnage im Sommer annähernd ver­
doppelt hat und weniger Tanker in die Trocken­
fracht eindrangen, übertrifft das Angebot an Ton­
nage noch immer die Nachfrage. Man glaubt daher, 
daß die Frachtsätze in den folgenden Monaten trotz 
der saisonbedingt zu erwartenden Nachfragebele­
bung nicht stärker steigen werden 

Im Inland war der konjunkturelle Preisauftrieb 
weiterhin mäßig. Saisoneinflüsse haben ihn teils ver­
stärkt, teils abgeschwächt Die Paritätische Preis-
Lohn-Kommission, die zum Teil erfolgreich über 
Preissenkungen verhandelte, beschloß am 26. Sep­
tember, das Stillhalteabkommen auf unbestimmte 
Zeit zu verlängern und vorläufig bis Jänner 1963 
Anträge auf Preis- oder Lohnerhöhungen, von 
einigen Ausnahmen abgesehen, nicht zu behandeln 

Der Index der Großhandelspreise ist von Mitte 
August bis Mitte September vor allem deswegen um 
1 8'% zurückgegangen, weil der Teilindex für Nah-
rungs- und Genußmittel um 2 7% fiel. Hier wirkte 
sich die Verbilligung von Schweine-, Rind- und 
Pferdefleisch (je 1%), Kalbfleisch (9%) und Kartof­
feln (14%) viel stärker aus als die Verteuerung von 
Roggen und Weizen (je 1%) sowie Geiste (2°/o).. Der 
Teilindex für Industriestoffe sank nur um 0 3 % , da 
die Rückgänge der Woll- und Baumwollpreise (2% 
bis 4%) durch die Erhöhungen der Preise für Zinn 
(1%), Jute (3%) und Flachs (5%) annähernd aus­
geglichen wurden Die Steigerung des Großhandels­
preisindex seit dem Vorjahr, die im Juni noch 
10 3 % betragen hatte, hat sich im September auf 
5 3 % verringert Während der Teilindex für Nah-
rungs- und Genußmittel (vor allem, weil die Kartof­
felpreise um fast zwei Drittel höher sind) noch im­
mer um 7 8% höher liegt als im September 1961, 
hat der Teilindex für Industriestoffe nur um 2 1% 
angezogen 

Der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmerhaushalte), der im Juli 
und August gesunken war, hat sich im September 
geringfügig, um 0 2%, erhöht, da neben einigen an­
deren Teilindizes ( + 0 1% bis 0 7%) auch der Teil­
index für Ernährung entgegen den Saisonerwartun­
gen stieg (02%) Die Erhöhung des Aufwandes für 
Eier (7%) und Gemüse (30%) fiel stärker ins Ge­
wicht als der Rückgang der Ausgaben für Obst (9%) 
und Kartoffeln (14%). Die Preise der übrigen im 
Index erfaßten Waren und Dienstleistungen sind 
fast durchwegs stabil geblieben oder haben sich nur 
wenig verändert. 

Der Abstand des Verbraucherpreisindex vom 
Vorjahr, der sich seit Mai ständig verringert hatte, 
ist im September mit 3 9% wieder etwas großer ge­
worden, vor allem da Gemüse verhältnismäßig 
teuer war (um rund die Hälfte über dem Vorjahres­
niveau) Ohne Saisonprodukte ist jedoch der Ab­
stand (2 1%) weiter zurückgegangen 

Veränderungen der Verbraucherpreise1) 
September 1962 

gegen 
August 1962 September 1961 

Ernährung . . . + 0 2 + 6 3 
Alkohoiisehe Getränke und labakwaren _ + 0 9 
Wohnung . . — 0 1 + 3 0 
Beleuchtung und Beheizung -f-0 1 + 1 5 
Hausrat 0 0 + 18 
Bekleidung . . . 0 0 + 16 
Reinigung von Wohnung. Wäsche und 

Bekleidung . . . . . + 0 2 + 4 3 
Körper- und Gesundheitspflege + 0 1 + 2 3 
Bildung Unterricht Erholung + 0 7 + 4 2 
Verkehr — 0 1 + 0 1 

Insgesamt + 0'2 + 3'9 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt —') Verbraucherpreisef ür durchschnitt­
liche Arbeitnehmerhaushaltc 

Der Baukostenindex (Rohbau einer Kleinwoh­
nung ohne Handwerkerarbeiten) zog im September 
um 0 6% an, da sich der Teilindex für Baustoffe 
wegen der Verteuerung von gußeisernen Rohren um 
1 2 % erhöhte Er lag um 1 1% höher als vor einem 
Jahr, die Teilindizes für Arbeit und Baustoffe sind 
um 0 7% und 1.5% gestiegen 

Die Paritätische Preis-Lohn-Kommission ver­
handelte weiterhin mit Branchen und Firmen über 
Preissenkungen und war teilweise erfolgreich In 
den letzten Wochen wurden einige Erzeuger- und 
Verbraucherpreise für Gummi- und Plastikwaren 
( 3 % bis 13%), Land- und Büromaschinen (5% bis 
1.5%), Fotogeräte (10% bis 25%), Toiletteartikel 
(15% bis 20%) sowie Waschmaschinen und Kühl­
schränke (10% bis 40%) gesenkt 

Die Lebendgewichtpreise (Großhandel) für 
Schweine blieben auf dem Wiener Viehmarkt im 
September annähernd stabil, die für Rinder und 
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Kälber gingen um 4 % und 7% zurück. Schweine 
waten noch immer um durchschnittlich 6°/o teurer 
als im September 1961, Rinder und Kälber jedoch 
um 12% billiger. Die häufigsten Verbraucherpreise 
für Fleisch haben sich kaum verändert, nur Schwei­
nefleisch kostete (im gewogenen Durchschnitt) um 
1% mehr als im August Im Vergleich zum Septem­
ber 1961 waren Rind- und Schweinefleisch um 1% 
und 5 % teurer, Kalbfleisch hingegen um 1% billiger.. 

Obwohl auf die Wiener Märkte mehr Obst und 
Gemüse geliefert wurde als im August, blieben die 
Verbraucherpreise zum Teil verhältnismäßig hoch 
Insbesondere gilt dies für Gemüse; Karfiol und 
Kochsalat kosteten fast das Doppelte bis Dreifache, 
Kohl, Paprika sowie Spinat um etwa die Hälfte bis 
drei Viertel mehr als im September 1961 und nur 
Gurken waren nennenswert billiger (um rund die 
Hälfte) Vom Obst waren vor allem Zitronen, Pfir­
siche und Zwetschken um etwa ein Viertel bis zur 
Hälfte teurer als im Vorjahr, ausländische Äpfel 
und Melonen hingegen um 15% bis 2 5 % billiger 

Veränderungen der Obst- und Gemüsepreise1) 
September 1962 

gegen 

Obst 

August 1962 
in 

September 196t 
% 

Zwetschken — 19 + 57 
Pfirsiche, inländische . . . . + 18 + 43 
Zitronen + 22 + 28 
Pfirsiche, ausländische + 18 + 26 
Bananen . . . . . + 3 + 21 
Äpfel, inländische + 12 4- 14 
Birnen, ausländische — 2 + 3 
Äpfel, ausländische . . . — 22 — 15 
Zuckermelonen . . . — 19 
Wassermelonen , — 28 — 23 

Gemüse 
Kochsalat . + 160 + 182 
Karfiol + 24 + 97 
Blätterspinat . . . . + 48 + 81 
Neuseeländerspinat + 35 + 60 
Paprika — 39 + 52 
Kohl + 85 + 49 
Tomaten. . . . . . . . — 19 + 37 
Häuptelsalat . . . + 38 + 35 
Fisolen . . + 45 + 29 
Gurken . . . . — 24 — 45 

Q: Marktamtsberichte der Stadt Wien — l ) Monatsdurchschnitte von Verbraucher­
preisen. 

Die kollektivvertraglichen Löhne waren nur 
wenig in Bewegung, da neue Forderungen von der 
Paritätischen Preis-Lohn-Kommission vorläufig 
nicht behandeln werden Die Mindestlöhne der Forst­
arbeiter wurden Anfang Juni um 6% bis 12% und 
die der Speditionsarbeiter Mitte Juni um 10% er­
höht Die Mindestgrundgehälter der Industrieange­
stellten stiegen Anfang Oktober in den meisten 
Branchen (teilweise wird noch verhandelt) um 6% 
bis 12%; Anfang 1963 und 1964 werden sie durch 

Einführung neuer Mindestgehaltsstufen zum Teil 
weiter um 3 % und 6% steigen. Über die Forderun­
gen der Post- und Telegraphenbediensteten nach 
höheren Zulagen hat man sich nach einer provisori­
schen Regelung nunmehr endgültig geeinigt, ebenso 
über die Lohnerhöhungen für die Zucker arbeiter, die 
allerdings erst im März 1963 wirksam werden. Über 
die Lohnforderungen der Chemiearbeiter, die ebenso 
wie einige andere Forderungen vom Stillhalteab­
kommen ausgenommen worden waren, wird noch 
verhandelt 

Der Index der Arbeiter-.Nettotarif löhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) blieb im Septembei 
unverändert Seit September 1961 hat sich der Tarif -
lohnindex um 3 5% und 4 2 % (mit und ohne Kin­
derbeihilfen) erhöht 

Die Verdienste sind seit dem Vorjahr im all­
gemeinen stärker gestiegen. DieVerdienste der Wie­
ner Arbeiter (ohne einmalige Zulagen) waren im 
Durchschnitt der Monate Juli und August brutto (je 
Stunde oder Woche) und netto (je Woche, für Ver­
heiratete mit zwei Kindern) um 9 7 % bis 1 0 1 % 
höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres Die 
Monatsverdienste je Industriearbeiter in Österreich 
(einschließlich aller Zulagen) erhöhten sich im glei-
chenZeitraum brutto um 10 0% und netto um 10'2°/o, 
die je Industrieangestellten um 4 1% und 4 6 % 

Landwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 5.1 bis 3 8 

Die landwirtschaftlichen Kulturen und die Be­
stellung der Wintersaaten litten im September und 
Oktober — ebenso wie 1961 — unter Trockenheit 
Dadurch haben sich die Ernteaussichten für Spät­
kartoffeln, Zuckerrüben und Futterrüben weiter 
vermindert. Hätte es genügend geregnet, wäre dei 
Wachstumsrückstand vom Frühjahr1 vielleicht auf­
geholt worden, zumal sehr günstige Temperatur Ver­
hältnisse herrschten. Nur dort, wo künstlich be­
regnet wurde, sind die Erträge gut 

Die bisherigen Ergebnisse für Obst1) liegen 
weit unter dem Vorjahresniveau Kirschen und 
Weichsein brachten um 1.5%, Marillen und Som­
meräpfel um 4 3 % und 27% (endgültige Angaben), 
Zwetschken und Pflaumen um 66% und Pfirsiche 
um 34% geringere Erträge (vorläufige Angaben) 
Nur Sommerbirnen gab es ungefähr gleich viel wie 
1961 ( + 1%).. 

*) Angaben des österreichischen Statistischen Zentral­
amtes 



Im Juli und August lieferte die-Landwirtschaft 
390 000 t Brotgetreide, 14% weniger als im gleichen 
Zeitabschnitt des Vorjahres. Ein richtiges Bild über 
die Getreideernte 1962 wird erst die Marktleistung 
einschließlich September geben Der Markt nahm 
im August infolge des späten Schnittes und wegen 
der begrenzten Kapazität der Rernigungs- und 
Trocknungsanlagen nur einen Teil des Getreides 
auf Er war trotzdem reichlich versorgt Handel und 
Genossenschaften hatten zum Monatsende 526 000 t 
Weizen und Roggen auf Lager, nur 3 % wenigei 
als im Vorjahr Der Roggenvorrat deckt den Mahl­
bedarf bis März, der Weizenvoirat bis Juni 1963 

Der Futter getreideabsatz stieg, nachdem der 
Trlester Hafenarbeiter streik beendet war und mehr 
Getreide importiert wurde, auf 60 000 t oder 123% 
von 1961 Die Verkaufslagei an Futtermitteln füll 
ten sich infolge der starken Nachfrage nur schwach 
auf; sie lagen um 5% (Getreide), 19% (Ölkuchen) 
und 39% (Kleie und Futtermehl) unter dem Vor­
jahresstand. 

Mit 148 700 t kam im August um 6% weniger 
Milch auf den Markt als im Juli, aber um 4 % mehr 
als im Vorjahr Die Marktproduktion an Butter 
(2 853/) und Käse (2 459/) war um 2 % und 8% 
höher, der Absatz von Butter, Schlagobers und 
Sauen ahm um 9%, 1 1 % und 18% höher als 1961 
71 t Butter und 704 t Käse, 2 % und 29% der Pro­
duktion, wurden ausgeführt, 343 t Käse eingeführt 
Man will trotz verhältnismäßig kleinen Vorräten 
und niedrigen Ausfuhrerlösen weiterhin geringe 
Mengen Butter exportieren, um sich die Export­
möglichkeiten offen zu halten Die Rücklieferung 
von Butter und Käse an die Milchproduzenten 
wurde ab September infolge der wachsenden Nach­
frage im Inland auf die Hälfte — auf je Vs kg für 
100 / Milch — gesenkt Diese Maßnahme gilt vor­
läufig bis Jahresende 

Die Lieferungen an Schlachtvieh, die im Juni 
und Juli weit über den Saisonerwartungen lagen, 
gingen im August saisonwidrig (Schweine — 2 % , 
Rinder —1%) zurück Trotzdem gab es um 2%, 
15% und 5% mehr Schweine, Rinder und Kälber 
als ein Jahr vorher Das hohe Angebot ist auf die 
schwachen Ernten an Grünfutter, Grummet und 
Hackfrüchten zurückzuführen Sie machen eine Ein­
schränkung der Milchviehhaltung und Rindermast 
notwendig Das Lebendgewicht der Rinder ist ge­
gen das Vor jähr um 5% gesunken. 

Die Schlachtungen und der Export von 
Schlachtvieh ergaben 29.900 t Fleisch einschließlich 
Speck und Talg, 5 % mehr als im Vorjahr (Schwei­
nefleisch + 1%, Rindfleisch + 1 1 % , Kalbfleisch 
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(Normaler Maßstab; S je kg) 

S Je kg $je kg 
7 6 

13 . Schlachtrinüer 

7 5 

- Zucht-uNutzrinäer 

12 

ii 

- 1961 , \ 
7 4 

7 3 

10 
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 12 

1962 . 
• i \ i i 1 i , ! i i 12 

2b 
Butter .Käse 

30 
22 • 

25 

20 

IS 

\ / v W 

; \J962JCJ V 

- v 7 9 , 6 7 1 
I I ! i i 1 i > f i i 

20 

18 

7 6 

- 7962 

i 1 1 i i i i i i 1 1 

Ö.l.f.W. 
/ t III IV V VI VII VW IX X XI Xä 

fm 

20 

18 

7 6 
/ II Bl IV V VI VI VE IX X XIXII 

Tür SchlachlrInder, Butter und Kaie wurden in den letzten 
Monaten zumeist geringere Exporterlöse erzielt als im Vor­
jahr Der Ausfuhrpreis für Zucht- und Nutzvieh schwankte 

heuer sehr stark 

4- 5%) Die Ausfuhr (2 2001, Schlachtvieh in Fleisch 
umgerechnet) war um 35%, die Einfuhr (3.500 £) 
um 3 % höher als 1961 Der heimische Markt nahm 
31 200 t Fleisch und Fleischwaren auf ( + 3%) 

Das Angebot an Schlacht- und Nutzvieh hat 
mit dem Almabtrieb (im September und Oktober) 
noch zugenommen. Gleichzeitig ist die Nachfrage 
nach Einstellvieh zurückgegangen. Da das Angebot 
den heimischen Bedarf übersteigt und die deutschen 
und italienischen Einfuhrkontingente gekürzt wur­
den, geriet der Absatz ins Stocken Um den Preis­
druck zu mildern, mußte auf den Märkten wieder­
holt interveniert und Rindfleisch eingelagert wer­
den. Die Anhäufung begrenzt haltbarer Fleischvor­
räte kann den Lebendviehmarkt jedoch nur kurz­
fristig entlasten Überdies ist noch Fleisch vom 
Frühjahr vorrätig. Besser wäre es, den heimischen 
Rindfleischkonsum durch eine Senkung der Ver­
braucherpreise zu heben Eine vorübergehende 
Konsumverlagerung von Schweinefleisch auf Rind­
fleisch schiene angesichts der rückläufigen Schlacht­
schweineproduktion sogar zweckmäßig 1); Österreich 
müßte dann weniger Schweine einführen 

J) Siehe: .,Knappheit an Futter verringert Schweine­
haltung", S 470 ff 
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Das Bundesminister ium fiii Land- und Forst­
wirtschaft hat der Bundesregierung kürzlich den 
Bericht über die Lage der Landwirtschaft 1961 ge­
mäß § 9 des Landwirtschaftsgesetzes vorgelegt Wie 
die Auswertung der Buchführungsunterlagen ergab, 
hat sich der Rohertrag je ha gegen 1960 im gewoge­
nen Mittel um 6%, der Betriebsauf wand um 7% 
und das Betriebseinkommen um 4 % erhöht; der 
Reinertrag je ha ist dagegen um 7% gesunken Die 
Ergebnisse je Vollarbeitskraft lauten: Rohertrag 
+ 9%, Betriebseinkommen + 7% und Arbeitsertrag 
+ 7% Das buchmäßige Aktivvermögen verzinste 
sich mit 1 5 % (Reinertrag), gegen 1 7% und 1 4 % 
in den Jahren 1960 und 1959. 

Für den „Grünen Plan 1963" verlangt die 
Landwirtschaft 700 Mill S an staatlichen Beiträ­
gen. 1962 hatte sie 400 Mill. S aus dem Budget und 
50 Mill. S aus dem ERP-Fonds erhalten. Die grö­
ßeren Mittel sollen es ermöglichen, die mit den 
Grünen Plänen 1961 und 1962 begonnenen Maß­
nahmen zur Strukturveibesserung, Umstellung, Ab­
satzsicherung und Existenzfestigung der bäuerlichen 
Betriebe beschleunigt fortzuführen und die Zinsen 
für Darlehen in der Höhe von 867 Mill, S zu ver­
billigen Der Grüne Plan wird laut Beschluß des 
Ministerrates erst nach den Nationalratswahlen von 
der neuen Regierung beraten werden 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4 I bis t S 

Im August waren sowohl Energieaufkommen 
wie Nachfrage nach Energie höher als im Vorjahr 
Dank neuen Kapazitäten und günstigem Wasser dar ­
gebot konnte die hydraulische Stromerzeugung (nur 
Öffentliche Versorgung) um 15% gesteigert werden, 
Die lebhafte Nachfrage nach heimischer Grobkohle 
ermöglichte es, die Kohlenförderung um 2 % zu er­
höhen Auch die Erdölförderung konnte das Vor­
jahresergebnis um 1% überbieten, die Erdgasförde­
rung hingegen blieb um 3 % darunter, Stromver­
brauch, Absatz von Erdölprodukten und Kohle wa­
ren um 4%, 15% und 10% höher als im August 
1961, die Erdgaslieferungen jedoch um 4 % niedri­
ger, weil der Eigenverbrauch zugenommen hat 

Das Wachstum des Stromverbrauchs, das in 
den ersten fünf Monaten besonders kräftig war (ge­
gen 1961 +10%) , hat sich seither deutlich verlang­
samt Im August bezogen die Abnehmer aus dem 
öffentlichen Netz 995 Mill kWh, um 4 % mehr 
als im Vorjahr Da der Verbrauch für die Pump-

speicherung stärker zugenommen hat ( + 10%), 
steigerten die übrigen Verbraucher ihre Strombe­
züge um weniger als 4%. 

Stromerzeugung und Stromexport wurden da­
gegen im August stärker ausgeweitet Die Kraft­
werke der öffentlichen Versorgung (einschließlich 
Industrieeinspeisung) lieferten 1 409 Mill kWh, um 
10% mehr als im Vorjahr Hievon wurden 425MU1 
kWh oder 30% exportiert, 22% mehr als im Vor­
jahr Dies bedeutet eine neue Höchstmenge der 
Stromausfuhr Die Stromeinfuhr wurde um einDrit­
tel, auf 19 Mill kWh, eingeschränkt Damit lag die 
Nettoausfuhr erstmals über 400 Mill kWh 

In der Stromerzeugung wirken sich bereits die 
erst heuer in Betrieb genommenen hydraulischen 
Kapazitäten aus Obwohl das Wasser dar gebot nur 
um 4 % höher war als im Vorjahr, lieferten die 
Laufkraftwerke um 17% mehr elektrische Energie 
(789 Mill kWh) Da der Wasserstand der Speicher 
günstiger ist als in der ersten Jahreshälfte, konnten 
auch die Speicher kr aftwerke um 1 1 % mehr Strom 
erzeugen (441 Mill kWh) Insgesamt wurde hy­
draulisch um 15% mehr elektrische Energie gewon­
nen als im Vorjahr Die Dampfkraftwerke erzeug­
ten um 16% weniger Strom als im August 1961, 
der Anteil an der öffentlichen Versorgung ging von 
17% auf 13% zurück Ihre Kohlenvorräte nahmen 
stärker als saisonüblich zu Ende August waren sie 
mit 601 000 t (SKB) nur noch um 11% geringer 
als im Vorjahr Anfang August wurde der zweite 
Generator des Dampfkraftwerkes Pernegg (Lei­
stung .56.000 kWh) in Betrieb genommen. Da der 
Zunahme der kalorischen Kapazitäten ein gerin­
gerei Bedarf an Wärmekraftwerken gegenübersteht, 
verschlechtert sich die durchschnittliche Ausnut­
zungsdauer und damit die Rentabilität der Dampf­
kraftwerke Ihr Anteil am gesamten Potential der 
Öffentlichen Stromversorgung ist derzeit und auf 
Jahre hinaus höher, als es die Struktur des öster­
reichischen Stromverbrauchs und die Schwankun­
gen der Wasserführung der Flüsse erfordern würde 
Zu dieser ungünstigen Verschiebung des Verhält­
nisses zwischen hydraulischen und kalorischen 
Kraftwerken führte einerseits der Mangel an billi­
gem Kapital — die Baukosten je kalorisch erzeugte 
Kilowattstunde sind erheblich niedriger als je hy­
draulisch erzeugte Kilowattstunde —, andererseits 
das Bestreben, dem heimischen Kohlenbergbau 
einen möglichst hohen Absatz zu sichern 

Am 1 September wurde die bisher längste un­
unterbrochene 220-kW-L eitungöstet r eichs inBetr ieb 
genommen. Die Nord-Süd-Schiene von Wien-Süd­
ost nach Hessenberg bei Leoben Die Gesamtlänge 



der 220 000-t^-Leitung der Verbundgesell schalt, die 
zu Jahresbeginn 1.005 km betrug, erreichte nunmehr 
1 230£m. An weiteren 220 000-t7-Leitungen mit 
einer Gesamtlänge von rund 200 km wird gebaut 
A m i . Oktober wurdegemeinsam von der „NEWAG" 
und „NIOGAS" der Grundstein für das Wärme­
kraftwerk „Hohe Wand" gelegt, das für Kohle, 
Heizöl und Erdgas ausgelegt wird 

Der lange Winter und das kalte Frühjahr wirk­
ten sich auch auf die Kohlenbezüge im Monat 
August noch aus Der Kohlenabsatz war mit 
625 000 1 (SKB) um 10% höher als im Vorjahr. 
Außer Industrie und Hochöfen, die um 3 % und 
6% weniger kauften als im Vorjahr, bezogen alle 
Verbrauchergruppen mehr Kohle Besonders groß 
war der Nachholbedarf der Gaswerke ( + 75%) und 
des Hausbrands ( + 22%) Die Dampfkraftwerke 
übernahmen um 15%, Kokerei Linz und Verkehr 
um 3 % und 2 % mehr Kohle als im Vorjahr. 

Am gesamten Mehrbezug an Kohle (55 000 t, 
SKB) waren Steinkohle und Importkoks mit 4 8 % 
und 24%, Braunkohle mit 2 8 % beteiligt Die in­
ländische Kohle hatte an der Nachfragesteigerung 
einen geringeren Anteil als die ausländische.. Die 
Kohlenimporte waren mit insgesamt 410 000/ (SKB) 
um 12% höher als im Vorjahr Steinkohle und 
Steinkohlenkoks wurden um 9% und 22%, Braun­
kohle um 15% mehr eingeführt Heimische Kohle 
konnte, hauptsächlich infolge höherer Bezüge der 
Dampfkraftwerke, um 5% mehr abgesetzt werden 
Auch der Absatz inländischer Steinkohle war um 
4 % höher als im August 1961 Die Kohlenförderung 
stieg um 2 % auf 240.000/ (SKB) Sie wurde vor 
allem deshalb erhöht, um einen höheren Ausstoß an 
Grobkohle zu erzielen, für die derzeit günstige Ab­
satzbedingungen bestehen. Von der dabei zwangs­
läufig mitanfallenden Feinkohle mußten 15 000 / 
auf Halde gelegt werden. Die Kohlenvorräte des 
Kohlenbergbaus waren jedoch Ende August mit 
486.000 t um ein Viertel geringer als 1961. Die hei­
mische Kokserzeugung (aus Importsteinkohle) blieb 
mit 163.000 / um 3 % unter der des Vorjahres 

Auch in der Montanunion wirkte sich die un­
gewöhnlich kalte Witterung in der ersten Jahres­
hälfte für den Kohlenbergbau günstig aus Die Hal­
denbestände der Steinkohlenzechen der Gemein­
schaft sind erstmals seit Beginn der Kohlenkrise 
(1958) unter 20 Mill. / gesunken Ende August be­
trugen sie etwas über 19 Mill. /. Mehr als die Hälfte 
davon, nahezu 11 Mill /, entfielen auf Frankreich, 
5 6 Mill / auf die Bundesrepublik Deutschland. 

Der lebhafte Fremdenverkehr und die günstige 
Witterung im August förderten die Nachfrage nach 

Treibstoffen Es wurde um 17% mehr Benzin und 
um 2 1 % mehr Dieselöl abgesetzt als 1961 Petro­
leum wurde um 10% weniger verkauft Die Nach­
frage nach Heizöl war nach vorläufigen Ergebnissen 
um 1 1 % höher als im Vorjahr. Heimisches Heizöl 
wurde um 15% mehr verkauft; es war zu 56ä/o am 
Gesamtabsatz beteiligt (August 1961: 54%).. Die 
Heizölimporte waren um 4 % höher. Insgesamt 
bezog die österreichische Wirtschaft um 15% mehr 
an energiewirtschaftlich nutzbaren Erdölproduk­
ten 1) als im August 1961. 

Mitte September wurde in der neuen Raffinerie 
Schwechat mit dem Bau der zweiten Destillations­
kolonne begonnen, die nach ihrer Fertigstellung 
Ende 1963/Anfang 1964 die jährliche Durchsatz­
kapazität der Raffinerie von derzeit 2 5 Mill. / auf 
4 Mill. / erhöhen wird. Bereits im Frühjahr 1963 
wird die katalytische Krackanlage in Betrieb ge­
nommen, wodurch die Produktion stärker von Heiz­
öl und Dieselöl auf Benzin umgestellt werden kann 

Die Erdölförderung betrug im August 200.000 £ 
und war damit um 1% höher als im Vorjahr 
Neuerdings hofft die ÖMV, die Produktion wieder 
steigern zu können, doch wird sich die Ergiebigkeit 
der neuen Funde kaum vor Jahresfrist endgültig 
beurteilen lassen. 

Die Erdgasförderung, die seit Juli wieder rück­
läufige Tendenz zeigt, war imAugust mit 113 Mill. TO3 

um 3%, der Erdgasabsatz mit 97 Mill mz um 
4 % geringer als im Vorjahr 

Im September konnten die Sanierungsarbeiten 
der NIOGAS im nieder österreichischen Erdgas­
gebiet abgeschlossen werden. 115 Am an Ortsnetz-
und 31 km an Hausanschlußleitungen wurden ver­
legt Insgesamt betrugen die Sanierungskosten für 
die Anschlüsse von fast 5.500 Kleinverbrauchern an 
das Erdgasnetz 81 Mill S. 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 1 bis S.29 

Die Expansion der Industrieproduktion ist nach 
wie vor uneinheitlich und im Durchschnitt schwach. 
Seit Jahresbeginn ist die Gesamtproduktion nur noch 
langsam gewachsen, in den Sommermonaten durch­
schnittlich um etwa 2 % (gegen das Vorjahr) Schwä­
chen treten unverändert in einigen stark export­
orientierten Grundindustrien, in der Investitions­
güterproduktion und der Erzeugung dauerhafter 
Konsumgüter auf.. Die Nachfrageströme haben sich 

*) Benzin, Dieselöl, Petroleum, Heizöl 
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teilweise umgeschichtet. Die Birinenkonjunktur ist 
im Konsumgüterbereich (ausgenommen dauerhafte 
Erzeugnisse) bemerkenswert kräftig, im Investitions­
güterbereich hingegen schwach. Die Auslandsnach­
frage wächst zwar insgesamt nur noch langsam, bie­
tet aber den Investitionsgüter Industrien zusätzlichen 
Absatz und mildert die Einbußen auf dem Inlands­
markt.. Einige traditionelleExportindustrien(Papier­
industrie) mit hohen Exportquoten stehen unter 
schwerem Konkurrenzdruck, weil sich dieAngebots-
situation auf den internationalen Märkten struktu­
rell geändert hat Der Verkäufermarkt für wichtige 
österreichische Exportgüter, der hohe Erträge und 
ein rasches Wachstum der Kapazitäten gesichert 
hatte, wandelt sich mehr und mehr zum Käufer­
markt. Zum Teil werden in Europa in den nächsten 
Jahren strukturelle Überkapazitäten entstehen. 

Nach den bisher vorliegenden Produktions­
ergebnissen einiger Zweige und den Angaben des 
Konjunkturtestes hat sich die Industriekonjunktur 
im August und September kaum geändert Der Pro­
duktionszuwachs gegen 1961 wird auch in diesen 
beiden Monaten kaum mehr als 2 % betragen. Über 
die Herbstsaison, die vor allem in den Konsumgüter -
industrien gewöhnlich sehr ausgeprägt ist, sind noch 
keine verläßlichen Aussagen möglich. Das unge­
wöhnlich warme Herbstwetter hat vielleicht in Teil­
bereichen den Saisonauftrieb verstärkt und dadurch 
die Expansion der Gesamtproduktion zumindest 
kurzfristig etwas beschleunigt 

Von Jänner bis Juli 1962 war die gesamte In­
dustrieproduktion um 2 8 % höher als im Vorjahr. 
Vor allem ist die Produktion einiger Grundstoffe 
(Erdölprodukte), elektrischer Energie ( + 6%) und 
von Konsumgütern ( + 4 % ) gestiegen Am günstig­
sten entwickelte sich der Bekleidungssektor (Tex­
tilien, Schuhe, Bekleidung), der um 9% mehr er­
zeugte als 1961. 

Industrieproduktion1) nach Gruppen und Unter­
gruppen 

Gruppe. Untergruppe Jänner bis Juli Veränderung 
1961 1962 m% 

1956= 100 
m% 

Insgesamt 127 8 131 4 + 2 8 
Bergbau und Grundstoffe , . 112 2 116 9 + 4 2 

Bergbau und Magnesit . 103 9 104 5 + 0 6 
Grundstoffe . . . . . . 116 8 123 7 + 5 9 

Elektrizität 149 0 157 4 + 5 6 
Investitionsgüter . . . 134 2 133 5 —05 

Vorprodukte 144 9 140 8 —28 
Baustoffe . . . . 147 5 141 4 —4 1 
Fertige Investitionsgüter 120 6 124 3 + 3 1 

Konsumgüter . . . . . 125 9 131 3 + 4 3 
Nahrungs- und Genußmittel 1039 109 0 + 4 9 
Bekleidung . 120 9 132 2 + 9 3 
Verbrauchsgütet . . . 1412 149 2 + 5'7 
langlebige Konsumguter 146 2 133 5 —8 7 

') Nach Arbeitstagen. 

Die Investitionsgütererzeugung blieb knapp 
(1%) unter dem Vorjahresergebnis, und zwar bei 
Vorprodukten und Baustoffen um 3 % und 4 % Fer­
tige Investitionsgüter wurden um .3% mehr erzeugt, 
weil die Exporte gesteigert werden konnten. 

In den 23 Industriezweigen entwickelt sich die 
Produktion zwar sehr uneinheitlich, extreme Ent­
wicklungen blieben aber bisher aus Auch in den 
strukturell stagnierenden Zweigen waren die Pro­
duktionseinbußen bisher gering. Die eisenerzeugende 
Industrie, die Gießereiindustrie und die Eisenwaren-
und Metallwarenindustrie erzeugten in den ersten 
acht Monaten 1962 um 3 % , 4 % und 5% weniger 
als 1961, die Papierindustrie hält knapp den Vor-
jahresstand. Die stein- und keramische Industrie 
produzierte, trotz unverminderter Baukonjunktur, 
um 5% weniger als im Vorjahr, weil ein Lager­
zyklus die laufende Nachfrage dämpfte und Bau­
stoffimporte aus den Oststaaten den Absatz heimi­
scher Erzeugnisse teilweise beeinträchtigten Am 
stärksten wuchs die Produktion der lederverarbei­
tenden Industrie (14%), chemischen Industrie 
(8%), Bekleidungsindustrie (9%), Tabakwaren­
industrie (7%) und Textilindustrie (7%) 

Die Produktion1) in 23 Industriezweigen 
Industriezweig Jänner bis Juli Veränderung 

1961 1962 i n % 
1956= 100 

Industrie insgesamt 127 8 131 4 + 2 8 
Bergbau . . 913 92 0 + 0 8 
Magnesitindu strie 138 0 1382 + O l 
Erdölindustrie. . 91 2 101 3 + 11 1 
Eisenerzeugende Industrie 1571 153 0 — 2 6 
Metallerzcugende Industrie 134 2 135'4 + 0 9 
Stein- und keramische Industrie 142 2 134 8 — 5 2 
Glaserzeugende Industrie 92 9 93 6 + 0 8 
Chemische Industrie. 158 9 171 1 + 7 7 
Papiererzeugende Industrie 119 0 119 3 + 0 3 
Papier verarbeitende Industrie 152 5 159 9 + 4 9 
Holzverarbeitende Industrie 160 7 163 3 + 1 6 
Nahrungsmittelindust rie 102 9 107 3 + 4 3 
Tabakindustrie . 108 4 116 1 + 7 1 
I.edererzeugende Industrie . 95 5 96 8 + 1 4 
lederverarbeitende Industrie 136 1 154 7 + 13 7 
Textilindustrie 119 7 127 8 + 6 8 
Bekleidungsindustrie. 134 2 146 3 + 9 0 
Gießereiindustrie . . . . . . 121 6 116 4 — 4 3 
Maschinen-, Stahl- und Eisenbauindustrie 117 6 118'7 + 0 9 
Fahrzeugindustrie 112 2 107 9 — 3 8 
Eisen- und Metallwarenindustrie 129 6 123 5 — 4 7 
Elektroindustrie 157 2 160 9 + 2'4 
Elektrizität . . . . 149 0 157 4 + 5 6 

') Nach Arbeitstagen 

Die Maschinenindustr ie hält knapp die Vor-
Jahresproduktion, die Elektroindustrie erzeugte um 
2 % mehr. In beiden Zweigen sind die Produzenten 
rasch in den Export ausgewichen Von Jänner bis 
August wurden um 15% und 30% (Wert) mehr 
Maschinen und Elektroartikel exportiert als 1961 



Der Konsumgüter absatz der Elektroindustrie sta­
gniert weiter. 

Die Nachfrage nach Importrohstoffen war von 
Jänner bis Juli um knapp 10% höher als 1961 Der 
Zuwachs entfällt zum größten Teil auf Erdölpro­
dukte Erze und Schrott wurden weniger importiert 
als im Vorjahr Die Inlandsnachfrage nach Walz­
material hat sich noch nicht nennenswert belebt. 

Elekt i oindustrie 

Die Elektroindustrie zählt zu den dynamische­
sten Zweigen der österreichischen Industrie Seit 
1937 hat sie ihre Produktion um 375% gesteigert 
(Industiiedurchschnitt 210%) Das Wachstum hat 
sich in den letzten Jahren kaum verlangsamt. Von 
1956 bis 1961 stieg die Produktion der Elektroindu­
strie annähernd doppelt so rasch (um 61%) wie die 
Gesamtindustrie (30%). 

Produktion, Beschäftigung und Produktivität der 
E lektr oindustrie 

1959 1960 1961 19621) 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Produktion 12 9 13 3 3 5 3 6 
Beschäftigung . 4 0 4 1 6 7 6 5 
Arbeitsproduktivität 8 6 8 8 —3 0 —3 7 
l ) Jänner bis Juni 

Derzeit beschäftigt die Elektroindustrie in 
knapp 200 Betrieben rund 55.000 Arbeitskräfte, das 
sind 9 % der Gesamtindustrie. Fast 40% der Be­
schäftigten arbeiten in verstaatlichten Betrieben. 
(An der Beschäftigtenzahl gemessen, ist die Elektro­
industrie nach dei Stahlindustrie der größte Zweig 
der verstaatlichten Industrie) Die Betriebsgrößen­
struktur tendiert mehr zum Großbetrieb als in allen 
anderen Zweigen der verarbeitenden Industrie 56% 
aller Beschäftigten der Elektroindustrie arbeiten in 
Betrieben mit mehr als 1.000 Arbeitskräften (14 Be­
triebe) Nur 9% entfallen auf Betriebe bis zu 100 
Beschäftigten (120 Betriebe) Die Produktionsstruk­
tur der Großbetriebe ist allerdings ziemlich breit 

gestreut, wodurch der Vorteil der Bescliäftigungs-
konzentration zum Teil aufgehoben wird 

Betriebsgrößenstruktur der Elektroindustrie 
(Stand Ende Mäiz 1962) 

Größenklasse Betriebe Beschiftigtc 
Beschäftigte Zahl % 

6—20 33 435 0 8 
21—50 . . . 43 1.550 2 8 
51—100 44 3.048 5 6 
101—250 . . 40 6.298 11 5 
251—500 . . . 14 5.523 10 1 
501—1.000 . . . 10 7202 13 1 
überl.OOO 14 30.841 56 1 

Insgesamt . 198 54.897 lOO'O 

Q: Industtiesefetion der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft 

In der kräftigen Expansion der Nachkriegszeit 
haben sich die Auftriebskräfte innerhalb dei Elek­
troindustrie merklich verlagert Bis in die Mitte der 
Fünfziger jähre lag das Schwergewicht deutlich bei 
Investitionsgütern der Elektroindustrie. Da ein 
Großteil der Betriebe von den Russen beschlag­
nahmt war, wurden die übrigen Unternehmungen mit 
ERP-Mitteln erweitert Der Ausbau der Wasserkräfte, 
die Elektrifizierung der Bahnen und die Umstellung 
der Industrie auf breiter Front von Dampf- auf 
Elektroantrieb ließen die Investitionsgüternachfrage 
stark wachsen. Nach 1955 holten die Konsumgüter­
zweige sehr rasch auf Von 1956 bis 1961 stieg die 
Gesamtproduktion dei Elektroindustrie um 6 1 % ; 
die von Investitionsgütern nur noch um 4 1 % , die 
von Konsumgütern dagegen um 103% Dies geht 
vor allem auf den Aufschwung der Fernsehgeräte­
industrie zurück, die in wenigen Jahren zu einem 
der wichtigsten Zweige der Elektroindustrie wurde. 
Ihr Anteil am Produktionswert betrug 1961 10% 
Bei allen anderen dauerhaften Konsumgütern, de­
ren Nachfrage in den letzten Jahren stürmisch zu­
nahm, hat die heimische Industrie nur einen weit 
geringeren Marktanteil erobern können Während 
die Radio- und Fernsehgeräteindustrie vor der 
Impoitkonkurrenz fast ganz abgeschirmt war und 
daher den Nachfrageboom allein nutzen konnte, 
war die Einfuhr der meisten andern Haushaltsgei äte 
(Kühlschränke, Waschmaschinen u a.) schon libera-
lisiert, ehe die Nachflagewelle einsetzte Tiotz ver­
hältnismäßig hohen Zöllen entfiel der größere Teil 

Invesiitions- und Konsumgüterproduktion der 
Elektroindustrie 

195S 1959 1960 1961 1962 1) 
1956=300 

Produktion insgesamt . . . 121 0 130 6 154 8 160 2 160 9 
Investitionsgüter . 107 3 112 5 119 7 123 9 140 6 
Dauerhafte Konsumgüter 152 4 191 8 235 2 243 4 203 1 

*) Jänner bis Juli. 

60* 

Die langsamere Expansion der Industriepro­
duktion hat auch die Arbeitsproduktivität gedämpft 
Nach Zuwächsen um 7% und 2 % in den Jahren 
1960 und 1961 war die Arbeitsproduktivität (Pro­
duktion je Beschäftigten) im 1 Halbjahr 1962 nur 
noch um 1% höher als 1961 Einzelne Industrie­
zweige, die ihre Produktion nicht ausweiten konn­
ten oder sie sogar einschränken mußten, haben ihren 
Beschäftigtenstand nur teilweise den neuen Produk­
tionsbedingungen angepaßt und Produktivitätsein­
bußen in Kauf genommen 
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des Nachfragezuwachses auf die ausländischen Lie­
feranten.. 

Seit dem Vorjahr bahnen sich neue Schwei­
gewichtsverlagerungen an. Die Zuwachsrate der ge­
samten Produktion der Elektroindustrie sank von je 
13% (1959 und 1960) auf knapp 4 % (1961) und 
knapp 3 % (1 Halbjahr 1962) Wahrend aber heuer 
die Konsumgütererzeugung um 17% zurückging, 
nahm die Investitionsgüterproduktion um 14% zu, 
das ist weit stärker als in den vergangenen Jahren 
Der Rückschlag im Absatz von elektrischen Geräten 
für Haushalte dürfte zwar nicht strukturbedingt 
sein, sondern eher auf kurzfristige Ursachen zurück­
gehen, die heimische Produktion im Konsumgüter -
sektor wird aber kaum weiterhin so stark expan­
dieren wie zwischen 1956 und i960.. Derzeit hat 
kein Produkt im Produktionsprogramm der Elektro­
industrie ähnliche Zukunftschancen wie die Fern­
sehgeräte vor fünf Jahren, deren Produktion maß­
gebend für das Wachstum im Konsumgüter sektor 
war. 

Produktion wichtiger Elektroware?! 
19 5G 1960 1961 1962') 

/ Monatsdurchschnitte 
1962') 

Radioapparate8) 20.188 34 839 34 428 32 865 
Bleikabel 1 309 2 200 2 110 2 844 
Transformatoren über 100 KVA 547 508 225 628 
Elektrische Setmitgeräte für Nieder­

spannung . 147 153 142 145 
Fernsehgeräte1) 455 9 337 10 794 8 OOS 
Isolierte Zeitungen . . . . . . 72 133 150 135 
Elektromotoren über 10 KW . . 210 220 256 313 
Elektrische Schaltgeräte für Hochspannung 139 108 120 148 
Elektromotoren bis 10 KW , . 193 232 349 375 
Zier- und Zweckleuchten3) . . 132 184 200 195 
Telefon-Einzelapparate 14 14 21 35 
I elefonzcntraleQ 20 13 16 21 
Sonstiges Telefonmaterial 34 34 40 34 

') Jänner bis Juli — ') In Stück — 3 ) In 1 000 Stück 

Mit der raschen Ausweitung der Produktion 
von 1956 bis 1960 erhöhte sich auch die Arbeitspro­
duktivität stark, weil die Zahl der Beschäftigten nur 
um 9%, die Produktion aber um 55% zunahm. Seit 
1961 hingegen steigt die Beschäftigung tascher als 
die Erzeugung und die Arbeitsproduktivität geht 
zurück 1961 war sie um 3%, im 1. Halbjahr 1962 
um fast 4 % niedriger als im Vorjahr Zum Teil er­
klärt sich die geringere Ergiebigkeit des Arbeitsein­
satzes auf Produktionsverlagerungen zu arbeitsin­
tensiveren Erzeugnissen. 

Wie in allen dynamisch wachsenden Industrie­
zweigen, blieb auch in der Elektroindustrie die 
Preisbewegung unter dem Industriedurchschnitt 
Von 1956 bis 1961 ging der Durchschnittswert der 
im Produktionsindex enthaltenen Erzeugnisse um 
3 % zurück, wogegen er in der Gesamtindustrie um 

H e f t u 
. 1 9 6 ; 

Produktion der Elektroindustrie 
(No imaler Maßstab; 1956 = 100) 

7956 = 100 
250 r 

750 

;" Konsamguter 

Insgesamt 

____ — - —•investitionsguter 

1958 
0.1. f. SV./7'3 

1959 1960 1961 1962 

Von 1956 bis 1960 war das rasche Wachstum der Elektro­

industrie der stürmischen Zunahme der Konsumgüterproduk­

tion zu danken 1961 und 1962 holte die Investitionsgiiterpro-

duktion auf und die Konsumgüter er zeugung ging zurück 

6% stieg Bei denKonsumgütern der Elektroindustrie 
betrug der Rückgang sogar 9%, die Durchschnitts­
preise der Investitionsgüter allerdings stiegen um 
2%. 

Die Außenhandelsverflechtung der Elektroin­
dustrie hat in der Nachkriegszeit stetig zugenom­
men 1961 erreichte die Exportquote (Ausfuhr in 
Prozent der Inlandsproduktion) mit 32% den bisher 
höchsten Stand. Voraussichtlich wird sie heuer fast 
40% erreichen, weil die Produktion praktisch sta­
gniert, die Ausfuhr aber weiter rasch wächst Im 
1 Halbjahr 1962 wurden (wertmäßig) um 34% 
mehr Elektroartikel exportiert als im Vorjahr Die 
hohe Exportquote ist besonders bemerkenswert, weil 
an der Ausfuhr überwiegend die Investitionsgüter -
sparten der Elektroindustrie beteiligt sind Konsum­
güter werden kaum exportiert 

Ausfuhr und Einfuhr von Elektroartikeln 
i960 1961 19621) 

Mill S. Monatsdurchschnitte 

Ausfuhr 
Einfuhr 

') Janncr bis Juli 

101 7 
122 8 

130 5 
160 5 

156 9 
175 6 

Die regionale Verteilung der Exporte weicht 
stark von der durchschnittlichen Struktur der Ge­
samtexporte ab, weil der Anteil der EWG verhält-
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nismäßig niediig (34%), jener der Oststaaten da­
gegen überdurchschnittlich hoch ist (30%). 

Ausfuhr von Elektroartikeln nach Wirtschafte-
räumen 

1961 1 Hbj 1962 
MiiI S % Mill S % 

isgesamt 1 564 5 100'0 921 7 100 0 
davon nacb 

EWG . 527 4 33 7 316 8 34 4 
EFTA 1) . 261 1 16 7 154 7 IG 8 
Osteuropa11) 441 6 28 2 273 2 29 6 
USA . 50 9 3 3 34 2 3 7 
Sonstige 283 5 18 1 142 S 15 5 

') Ohne Finnland — *) Ohne Jugoslawien 

Obwohl die heimische Produktion rasch expan­
dierte, nahm auch der Importanteil an der Versor­
gung mit Elektroartikeln zu Bis vor wenigen Jah­
ren war die Einfuhr stets kleiner als die Ausfuhr. 
Der Ausfuhrüberschuß wurde allerdings geringer. 
Seit 1960 hat die Einfuhr die Ausfuhr überflügelt 
1961 erreichte der Marktanteil importierter Elektro-
artikel am gesamten Inlandsabsatz 39% 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Obersichten 6 l bis 6. 6 

Der Geschäftsgang des Einzelhandels war im 
August besser, als saisongemäß zu erwaiten war 
Die Umsätze, die sich im Durchschnitt der Vorjahre 
von Juli bis August nur geringfügig erhöhten, nah­
men heuer um 1 1 % zu Der Zuwachs gegen das 
Vorjahr betrug 16%, in den Vormonaten aber nur 
durchschnittlich 10% Da der Preisauftrieb in letz­
ter Zeit nachgelassen hat, ist der reale Umsatz­
zuwachs sogar von etwa 5% auf 12% gestiegen. 

Dieses günstige Verkaufsergebnis dürfte, da die 
Umsätze im Juli hinter den Saisonerwartungen 
zurückgeblieben waren 1), mit einer Verschiebung 
des Saisonverlauf es zusammenhängen Faßt man die 
Monate Juli und August zusammen, so waren die 
Umsätze ebenso wie im Durchschnitt der Vorjahre 
um 5 % höher als in den Monaten Mai und Juni 2) 
Auch das reale Umsatzergebnis des Vorjahres wurde 
ebenso wie im Durchschnitt der Monate Mai und 

1 ) Im Juli hatten die Einzelhandelsumsätze um 5°/o a b ­

genommen, w o g e g e n sie sa i songemäß um etwa 4 % ste igen 

sollten D i e Umsätze des Vorjahres wurden um 6 % (real nur 

um e twa 1%) übertroffen, gegen l l V o {.5%) im Durchschnitt 

der Vormonate 

£ ) W e g e n der Verschiebung des Pfmgsttermins ist es 

zweckmäßig , auch die Monate Mai und Juni zusammenzu­

fassen 

Juni um 7% übertroffen Nominell war die Zu­
wachsrate sogar etwas geringei (11% gegen 14%).. 

Diese Saisonverschiebung hängt zum Teil da­
mit zusammen, daß der August heuer sehr schön 
und warm, der Juli regnerisch und verhältnismäßig 
kühl war. Außerdem dürften auch spekulative Fak­
toren mitgewirkt haben Unter dem Eindruck der 
Bemühungen der Wirtschaftspolitik um die Stabili­
sierung von Preisen und Löhnen verhielten sich die 
Konsumenten im Juli zunächst abwartend, während 
sie nach Abschluß des Stillhalteabkommens, das bis 
Ende September befristet war, vielfach die unter­
lassenen Käufe nachholten Schließlich hat auch die 
Einkommensteuersenkung, welche die unteren und 
mittleren Einkommen um 1% bis 3 % steigerte 3), die 
Nachfrage im Einzelhandel erhöht, umsomehr als 
im August meist auch die Steuerermäßigung für 
Juli ausgezahlt wurde 

Einzelhandelsumsätze nach Branchen 
Brancheng tuppc bzw 

Branche') 
August gegen Juli 1962 gegen 1961 

1962 0 1954/1961 August Juli/Aug Mai/juni 
Veränderung in % 

Nahmngs- und Genußmittel + 153 — 1 0 + 22 3 + 134 + 18 3 
Tabak waren + 8 2 + 2 8 + 11 5 + 11 6 + I I I 
Bekleidung + 14 6 + 5 5 + 7 5 + 6 8 + 11 7 

Textilien -4-9 0 + 1 4 + 4 1 4 5 2 + 10 6 
Meterware . + 9 8 + 3 2 — 2 0 + 4 6 + 16 5 
Oberbekleidung . . . + 0 5 + 5'5 — 1 6 + 2 8 + 9 8 
Wäsche-, Wirk- a. Strickwaren + 74 — 6 3 + 11 2 + 5 1 + 4 9 
Gemischtes Sottimcnt + 14 5 + 3 1 + 8 4 + 7 1 + 9 8 

Schuhe + 11 9 + 0 2 + 18 0 + 11 8 + 13 7 
Wohnungseinrichtung u Hausrat + 0 9 + Ü 6 + 8 3 + 9 7 + 4 9 

Möbel. — 6 1 — 0 5 + 5 6 + 12 7 — 4 8 
Teppiche. Möbel- Vorhang-

stofte . , 4 7 1 + 1 4 + 17 7 + 11 7 4- 7 3 
Hausrat Glas Porzellan + 0 9 — 2 1 + 16 5 + 17 5 + 27 1 
Elektrowaren + 3 4 — 1 4 + 2 4 — 1 8 — 1 3 

Sonstiges . 4 1 9 — 3 4 + 13 9 + 10 2 + 13 3 
Fahrzeuge . . . . — 13 2 — 15 6 + 11 3 4 9 4 + 17 2 
Photoartikel . + 5 9 + 3 4 + 20 7 + 17 9 + 19 2 
Lederwaren + 7 5 + 1 8 + 8 3 + 6 5 + 0 8 
Parfumcrie- u Drogcriewaren 4- 1 2 — 8 7 + 15 7 + 7 3 + 9 3 
Papierwaren + 3 P — 0 9 + 10 0 + 9 5 + 12 7 
ßücher — 4 5 + 13 2 + 16 1 f 15 6 + 25 3 

+ 9 8 — 1 2 + 20 0 + 11 4 + 12 1 

Einzelhandel insgesamt + U'4 + 0'3 + 16'1 + 11'2 + 14'3 
Dauerhafte Konsumgüter - 0 6 — 1 4 + 9 8 + 10 1 + 7 9 
Nichtdauerhafte Konsumgüter + 13 7 -|- 0 6 + 1 7 3 + 114 + 15 5 

') Aufgliederung nacb Untergruppen nur für den Fachhandel 

Besonders gut schnitt im August der Einzelhan­
del mit Lebensmitteln ab Seine Umsätze nahmen 
um 15% zu, wogegen saisongemäß ein Rückgang 
von 1% zu erwarten war. Die Umsätze des Vot­
jahres wurden um 22%, real um etwa 16% über­
troffen Im Durchschnitt der Monate Juli und August 
war aber die reale Zuwachsrate ( + 7 % ) nur etwa 
gleich hoch wie im 1 Halbjahr ( + 6%) Nominell 
war die Zunahme etwas geringer ( + 1 3 % gegen 
+ 15%) Die unterschiedliche Geschäftsentwicklung 

s ) Siehe „Einkommensteuernovel lc 

berichte, Jg 1962, Nr S, S 369 ff. 

1962", M o n a t s -

61 
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in den Monaten Juli und August hängt abgesehen 
von den allgemeinen für die Saisonverschiebung an­
geführten Gründen offenbar auch damit zusam­
men, daß der 31 August auf einen Freitag fiel und 
daher meist an Stelle des I Septembers Auszah­
lungstag wurde Dadurch ist ein Teil des Nahrungs­
mittelbedarfs für September schon im August ge­
deckt worden. Demgegenüber waren verschiedene 
Lebensmittelkäufe für Juli schon im Juni getätigt 
worden, da der 1. Juli ein Sonntag war Auch die 
Umsätze von Tabakwaren nahmen stärker als sai­
songemäß zu ( + 8 % gegen + 3%), die Zuwachs­
rate gegen das Vorjahr war jedoch mit 12% ebenso 
hoch wie im Juli. Von Jännei bis Juni waren die 
Umsätze um 10% höher als im Vorjahr. 

Die Verkäufe von Bekleidung? gegenständen, die 
saisongemäß um etwa 5 % zunehmen sollten, stiegen 
um 15% und lagen um 8% (real um 5%) über dem 
Vorjahr Dadurch wurde der witterungsbedingt re­
lativ schwache Geschäftsgang von Juli weitgehend 
ausgeglichen Im Durchschnitt der Monate Juli und 
August waren die Umsätze um 7% (real um etwa 
5%) höher als im Vorjahr, gegen 8% (6%) im 
1 Halbjahr Schuhe schnitten im allgemeinen bes­
ser ab als Textilien In den Monaten Juli und 
August zusammen wurden um 5% (real um etwa 
3%) mehr Textilien, aber um 12% (10%) mehr 
Schuhe gekauft als im Vorjahr, wogegen im 1 Halb­
jahr Textilien (9%, real 6%) höhere Zuwachsraten 
erzielten als Schuhe (5%, real 3%) Dank dem 
schonen und warmen Wetter wurde bei den Saison­
räumungsverkäufen, die in Wien und in den mei­
sten Bundesländern im August stattfanden, viel 
Sommerware gekauft, zumal das Angebot reichhal­
tig und die Preisnachlässe zum Teil sehr beachtlich 
waren.. 

Die Nachfrage nach Einricktungsgegenständen 
und Hausrat, die schon seit Mai wieder lebhafter 
geworden ist, entwickelte sich teilweise über saison­
mäßig günstig Die Gesamtumsätze dieser Gruppe 
nahmen zwar ähnlich wie im Durchschnitt der Vor­
jahre um 1% zu, Teppiche, Möbel- und Vorhang­
stoffe ( + 7%), Elektrowaren ( + 3%) sowie Hausrat, 
Glas und Porzellan ( + 1%) gingen aber besser, als 
saisongemäß zu erwarten war ( + 1 % , — 1 % , —2%) 
Nur die Umsätze von Möbeln sanken um 6%, gegen 
Va% im Durchschnitt der Vorjahre Insgesamt wur­
den im August um 8% und im Durchschnitt der 
Monate Juli und August sogar um 10% (real um 
etwa 6%) mehr Einrichtungsgegenstände undHaus-
lat gekauft als im Vorjahr, wogegen die Zuwachs­
rate im Mai und Juni nur 5 % (3%) betrug Von 
Jänner bis April waren die Umsätze um 5 % (real 

um 9%) geringer als im Vorjahr Am besten schnit­
ten in den Monaten Juli und August Hausrat, Glas, 
und Porzellan (+17%) , Möbel ( + 13%) sowie Tep­
piche, Möbel- und Vorhangstoffe ( + 1 2 % ) ab, wäh­
lend die Umsätze von Elektrowaien noch immer um 
2 % unter dem Vorjahr lagen. Auch Uhren und 
Schmuckwaren gingen über saisonmäßig gut Ihr e Um­
sätze, die von Juli bis August gewöhnlich sinken, nah­
men um 10% zu und waren um 20% höher als im Voi-
jahr. Im Durchschnitt der Monate Juli und August 
betrug die Zuwachsrate aber nur 1 1 % gegen 12% 
im Mai und Juni Von Jänner bis April waren die 
Umsätze allerdings um 7% geringer als im Vorjahr 
Die Käufe der übrigen erfaßten dauerhaften Kon­
sumgüter (Motorräder, Fahrräder und Fahrzeug­
zubehör, Bücher) blieben meist hinter den Saison­
erwartungen zurück und auch die Zuwachsrate ge­
gen das Vorjahr war meist geringer als in den letz­
ten Monaten 

Dagegen gingen die untei „Sonstiges" zusam­
mengefaßten kurzlebigen Waren (Photoartikel, 
Leder-, Papier-, Parfumerie- und Drogeriewaren) 
fast durchwegs besser als saisonüblich und erzielten 
zum Teil weitaus größere Umsatzsteigerungen ge­
gen das Vorjahr als in den Monaten vorher Ins­
gesamt wurde an den unter „Sonstiges" zusammen­
gefaßten dauerhaften und nichtdauerhaften Kon­
sumgütern um 2 % mehr verkauft als im Juli (saison­
gemäß war ein Rückgang von 3% zu erwarten) und 
um 14% (real um etwa 12%) mehr als vor einem 
Jahr Im Durchschnitt der Monate Juli und August 
wurde das Umsatzergebnis des Vorjahres um 10% 
(8%) übertioffen, gegen 9 % (7%) im 1 Halbjahr 

Einzelhandelsumsätze nach Saisonabschnitten 
Branchengruppe Jännet bis April Mai bis August 

Wette Mengen1) Werte Mengen 1) 
1962 gegen 1961 

Veränderung in % 

Nahrungs- und Gen ußtn Ittel + 13 6 + 6 7 + 15'7 + 6 5 
Tabakwaren + 9 7 + 9 7 + 11 4 + 114 
Bekleidung. + 6 2 + 3 8 + 9 3 + 7 0 
Wohnungseinrichtung und Hausrat — 5 4 — 9 4 + 7 4 + 4 6 

. + 7 3 + 4'4 + 11 7 + 9 8 

Einzelhandel insgesamt + 9'2 + 4'4 + 12'7 + 6"8 
Dauerhafte Konsumgüter . . -- 2 7 — 6 4 + 9 1 + 6 7 
Nichtdauetbafte Konsumgüter + 11 2 + 6 1 + 13 4 + 6 8 

') Schätzung Berechnet durch gruppenweises Ausschalten der Preisveränderung mit 
Hilfe der verfügbaren Preisindizes (mit einigen Adapcierungen) 

Dank der lebhaften Nachfrage im Juni und 
August war das Ergebnis des Sommer geschältes 
heuer im ganzen besser als das der vorhergehenden 
Saisonabschnitte In den Monaten Mai bis August 1) 

*) Gewöhnl i ch erstreckt sich die Frühjahrssaison v o n 

März bis Mai und das Sommer geschäht v o n Juni bis A u g u s t 

D a aber Ostern und Pfingsten heuer in andere Monate fielen 

als im Jahre 1961, ist für e inen Vergleich mi t dem Vorjahr 

diese Saisoneinte i lung nicht zweckmäßig 



w a i e n die Umsä tze um 1 3 % (real um etwa 7%) 
höher als im Vor jahr , gegen 9 % (4%) in der Zei t 
von Jänne i bis Apr i l Z u diesem günst igen Ergeb ­
nis t rugen alle Branchengruppen mi t A u s n a h m e des 
Lebensmit te le inzelhandels bei Die nominel le Z u ­
wachsra te der Nahrungsmi t t e lumsä tze erhöhte sich 
zwar von 1 4 % auf 1 6 % , real war sie aber nur gleich 
hoch wie im Ze i t r aum J ä n n e r / A p r i l ( + 7%) Bemer­
kenswei t ist, d a ß die rea le Nachf rage nach dauer ­
haf ten Konsumgütern , die in den ersten vier M o n a ­
ten des J ah re s um 6 % geringer wai als im Vor jahr , 
von Ma i bis Augus t wieder u m 7% zugenommen 
hat Das bestät igt die A n n a h m e , d a ß die Nachf rage­
schwäche nur vorübergehend war und der Bedarf 
noch nicht gesätt igt ist. 

Der Einzelhandel , der in den Mona ten Ma i bis 
Juli etwas großzügiger disponier t hat , kaufte im 
Augus t wieder vorsichtig ein. I m Konjunktur tes t 
des Einzelhandels melde ten in der Mehrzah l der 
Branchen mehr F i rmen s inkende und weniger F i r ­
men steigende Wareneingänge als im Vorjahr . Die 
Warenbestellungen entwickelten sich a l lerdings 
ähnlich wie vor einem J a h r , obwohl sie damals ziem­
lich lebhaft waren. 

Der Ne t toe r t r ag der Umsatzsteuer, der im 
Durchschni t t der Vor jah re von Ju l i auf Augus t um 
1 % gestiegen war , n a h m um 4 % ab, lag abei um 
1 5 % über dem Vorjahr In den M o n a t e n J änne i 
bis Ju l i bet rug die durchschni t t l iche Zuwachs ra t e 
nui 9 % 

A n Verbrauchsteuern g ingen im Augus t 485 
Mi l l S ein, um 9 % mehr als im V o r m o n a t u n d u m 
1 5 % mehr als vor einem Jahr . W e i n - und Bier­
steuer b rach ten zwar um 3 % und 9 % weniger ein 
als im Juli , die Er t r äge der T a b a k - , Minera lö l - u n d 
Branntweins teuer (einschließlich Monopolausgleich) 
n a h m e n aber um 2 % , 1 8 % u n d 2 0 % zu. Auch ge­
gen das Vorjahr sind die E ingänge an Biersteuei 
u m 1 % gesunken, wah rend die übr igen Verbrauch­
steuern um 1 2 % (Weinsteuer) bis 4 0 % (Branntwein­
aufschlag einschließlich Monopolausgleich) mehr 
e inbrachten 

Atbeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7 1 bis 7 14 

Die Arbeitslosigkeit ist im September saison­
gemäß leicht gestiegen, um 1 900 auf 33.600 1). 
Die Z u n a h m e war zwar geringer als im Vor jahr , 
doch ist die Z a h l der Stel lensuchenden, wenn m a n 
die Pensionsvorschußempfänger berücksichtigt, noch 

*) A l l e Zah len für September 1962 s ind vorläufig. 

immer um 1 000 höher als im gleichen Vor jahres ­
monat, W i e in den Sommermona ten war auch im 
September nur die Z a h l der stel lensuchenden 
F rauen höher als im Vor jahr Die Beschäft igung 
hat zwar ebenso stark zugenommen wie 1961, der 
Voi jahress tand wird aber nur wenig übertroffen. 
W e n n man die Empfänger innen eines Karenz­
urlaubsgeldes ausschaltet , war d ie Beschäft igten­
zahl im September nur um 12.500 höher als im Vor ­
jahr I m September 1961 ha t te der Zuwachs noch 
34 100 be t ragen 

Die Rate der Arbeitslosigkeit war mit 1 6 % 
etwas niedriger als im Vor jahr (1 7%) Ohne L e h r ­
stel lensuchende ve rminde r t sich die Rate auf 1 4 % 
u n d entspricht dami t nach gleicher Berechnungs­
methode jener des Vorjahres. Das Arbeitskräfte­
angebot sank u m 3 100 auf 2,434.300 

Die Z a h l der Beschäftigten in Wir t schaf t und 
Verwal tung stieg im September u m 2 900 auf 
2,394 700 und lag dami t um 19.100 über dem Vor­
jahress tand (1961 war sie um 2.800 gewachsen). 
W e n n man berücksichtigt , d a ß in der Beschäftig­
tenzahl des Vor jahres 9.500 Karenzur laubsge ld­
empfänger innen entha l ten waren , heuer aber rd 
16 000, ve r r inger t sich der Vorsprung der ta tsäch­
lich Beschäft igten auf 12 500 

Der Arbeitsmarkt im August und September 
Beschäftigte Arbeitsuchende Offene Stellen Zeit Ver­ Stand zu Vet- Stand zu Ver­ Stand zu 

änderung Monats­ änderung Monats- änderung Monats­
gegen ende gegen ende gegen ende 

Vormonat Vormonat Vormonat 
in 1 000 

1955 vm + 15 9 2147 2 — 6 2 65 4 —1 5 27 1 
IX + 1 0 2148 2 + 4 8 70 2 + 2 4 29 5 

1956 VIII + 154 2 213 1 —2 7 65 3 - 0 9 24 5 
IX + 1 1 2 214 3 + 1 8 67 2 + 1 9 26 4 

195? VIII + 15 3 2 255 6 —3' 7 61 9 - f l 3 229 
IX . - 1 5 2 254 2 + 2 7 64 6 -1-1 9 247 

195B vru + 10 4 2 270 5 —2 9 71 3 + 0 9 23 6 
IX — 2 4 2 268 0 + 2 2 73 4 + 2 9 26 5 

1959 VIII + 14 7 2 305 0 — 3 3 58 8 + 0 1 28 1 
IX + 0 4 2 305 5 + 1 3 60 0 + 2 5 30 6 

1960 VIII + 16 5 2 346 3 - 2 2 44 3 - 0 5 37 2 
IX — 4 8 2.341 5 + 2 4 46 7 + 2 8 400 

1961 VIII + 18 6 2 372 8 - 1 1 35 2 - 1 2 48 1 
IX . + 2 8 2 3 75 6 + 2 3 37 6 + 19 49 9 

1963 VIII + 15 S 2 391 8 — 1 2 31 7 + 0 6 49 S 
IX ') + 2 9 2.394 7 + ! 9 33 6 -0 4 49 4 

•) Vorläufige Zahlen 

Die Land- und Forstwirtschaft wies im August 
132.500 krankenvers icher te Beschäftigte aus , um 
300 weniger als im Vormona t 1961 ha t t e die Beschäf­
t igtenzahl zwar noch um 200 zugenommen, in den 
Jahren vorher jedoch war sie ebenfalls meis t zu-
r ückgegangen. Die Abwander ung von Arbei ts -

61* 
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kräften aus der Land- und Forstwirtschaft ist in 
letzter Zeit schwächer geworden Ende August be­
schäftigte sie nur um 8 400 Unselbständige weniger 
als vor einem Jahr 

Die gewerbliche Wirtschaft (einschließlich 
der Öffentlich Vertiagsbediensteten und des Haus­
personals) zählte im August 1,932 100 Arbeitneh­
mer, um 15 000 mehr als im Juli Im Vorjahr hatte 
der Zuwachs 17.700 betragen Gegen 1961 erhöhte 
sich der Beschäftigtenstand um 23.200 (von 1960 
bis 1961 um 34 000) 

Die Industriebeschäftigung wuchs im Juli 
( + 1 500) weniger stark als in den beiden Jahren 
vorher (i960: + 3 000, 1961: + 2 800). Der Zu­
wachs ist ausschließlich auf die steigende Männer -
beschäftigung zurückzuführen ( + 1 600), wogegen 
sich die Zahl der beschäftigten Frauen um 200 ver­
minderte Im gleichen Vorjahresmonat war die 
Männerbeschäftigung noch um 2 200 und die der 
Frauen um 600 gewachsen 

Die traditionellen Konsumgüter industrien ent­
wickelten sich relativ günstig (+800 gegen + 1 100 
im Vorjahr), doch nur dank Neueinstellungen 
( + 1.100) in der Nahrungs- und Genußmittelindu­
strie Die Leder er zeugung beschäftigte gleich viel 
Personen wie im Juni, die Lederverarbeitung, die 
Textilindustrie und die Bekleidungsindustrie stell­
ten einige Arbeitskräfte frei. 

Die Eisen- und Metallverarbeitung nahm 200 
Arbeitnehmer auf gegen 1 500 im Juli 1961 Nur der 
Maschinen-, Stahl- und Eisenbau sowie die Fahi-
zeugindustrie haben ihre Belegschaften nennens­
wert erhöht Die Beschäftigung in der Metallindu­
strie sowie in der Eisen- und Metallwarenindustrie 
blieb rm wesentlichen unverändert Die Elektro­
industrie entließ wenige, die Gießereiindustrie et­
was mehr Arbeitskräfte. Die „Übrigen Industrien" 
stellten heuer sogar mehr Arbeitnehmer ein als vori­
ges Jahr (500 gegen 200). Vor allem die Stein- und 
Keramikindustrie, die Glasindustrie, die chemische 
Industr ie, die papier - und pappeei zeugende Industr ie 
sowie die holzvei arbeitende Industrie erhöhten ihren 
Beschäftigtenstand. Bergwerke und eisenerzeu­
gende Industrie stellten Arbeitskräfte frei, die Erd­
ölindustrie und die papierveraibeitende Industrie 
veränderten ihre Belegschaften kaum 

Die Arbeitslosigkeit stieg seit August saison­
gemäß um 1 900 Stellensuchende auf 33,600 (9 900 
Männer und 23 600 Frauen), Der Zuwachs gegen 
das Vormonat ist geringer als in den letzten zwei 

Die Industriebeschäftigung im Juli 
Industriezweig Veränderung von Ende Stand Veränderung gegen 

Juni bis Ende Juli Ende das Vorjahr 
Juli 1962 

Traditionelle Konsum-
güierindustricn 

i960 

+ 207 

1961 

+ 1.055 

1962 

+ 7S7 173 590 

absoiut 

+ 1 714 

i n % 

+ 10 
Nahrungs- und 
Genußmitte iindus trie + 790 + 1.264 + 1 Ü98 50.471 + 837 + 1 7 
Ledertrzcugung + 14 — 33 + 22 3 004 + 22 + 0 i 
L ederverarbe i tun g — 173 + 4 — 175 16 399 + 379 + 2 4 
Textilindustrie — 181 + 15 — 96 72.786 —1 058 —1 4 
Bekleidungsindust rie — 243 — 195 — 62 30 930 4-1 534 + 5 2 

Eisen- und Metall-
perarbtitun g + 2161 4- 1 541 + m 217 630 + 4 501 + 2 1 
Gießereiindustrie + 610 4- 109 — 239 12 332 — 101 - 0 8 
Metallindustrie 4- 108 4- 68 — 17 9 197 — 62 - Ö 7 
Maschinen-, Stahl -

und Eisenbau 4- 686 + 663 + 300 68 693 + 1301 + 1 9 
Fahrzeugindu stri e -|- 204 — 207 + 147 25.211 4- 380 + 1 5 
Eisen- und Metall-

Warenindustrie + 268 4- 972 + 46 46 964 — 290 —0 6 
Elektroindus trie -1- 285 - 64 — 53 55 233 + 3 273 + 6 3 

Übrige Industrien +- 649 4- 245 + 479 224 206 — 972 —0 4 
Bergwerke und eisen­

erzeugende Industrie ~ 813 _ 778 — 436 67 S83 —1 686 - 2 4 
Erdölindustrie - 49 — 22 + 27 8 653 — 129 —1 5 
Stein- und Kcramtk-

industric + 514 265 + 324 33 849 — 736 —2 1 
Glasindustrie . + 96 4- 225 + 111 10 146 — 50 —0 5 
Chemische Industrie 4- 268 4- 302 + 172 48 818 + 1 541 + 3'3 
Papier- und pappe­

erzeugende Industrie + 247 68 + 140 20 347 — 804 —3 8 
Papierverarbeitende 

Industrie -i 81 + 14 — 50 9 953 + 358 + 3 7 
Filmindustrie ± o ± 0 ± 0 360 + o ± 0 
Holzverarb eitendc 

4- 305 77/ + 191 24.197 + 534 + 2 3 

Imgfjaml + 3 017 +2 841 + 1 450 615 426 + 5213 + 0-9 
Männer . . 4-2133 +2.24B + 1 624 400 482 + 1 756 + 0 4 
Frauen + 884 4- 593J l — 174 214 944 +3.487 + 1 6 

Q: Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend mel­
dende Betriebe 

Jahren ( + 2 400 und + 2 300) Wenn man die Pen­
sionsvorschußempfänger berücksichtigt, liegt aber 
die Arbeitslosigkeit noch immer um 1.000 über dem 
Vorjahr Dies geht ausschließlich auf die Frauen­
arbeitslosigkeit zurück, die den Vorjahresstand um 
2.200 überschreitet, wogegen jene der Männer um 

Die Arbeitslosigkeit im September 
Berufsobergruppe Veränderung von Ende August Stand Ver-

bis Ende September Ende ändenmg 

Land- und forstwirt­
schaftliche Berufe 

1959 

+ 348 

1960 

+ 177 

1961 

+ 123 

19621) 

+ 84 

September 
1962») 

1429 

gegen das 
Vorjahr1)1 

— 426 
Steinarbeiter + 10 4- 31 4- 39 + 45 477 — 1 
Bauberufe — 147 — 2 — 40 + 37 1 684 _ 323 
Metallarbeiter, 

Elektriker . — ISO — 7 -1- 43 + 21 2 717 + 2S5 
Holzverarbeicer — 19 — 37 + 35 + 19 688 + 7 
Textilberufe — 231 4- 9 33 + 113 1833 + 104 
Bcklcidungs- und 

Schuhhersteller — 594 — 374 _ 215 27 2 574 .1 744 
Nahrungs- und Genuß-

mittelherstcller — 60 — 50 _ 40 _ 70 827 13 
Hotel-, Gaststätten-

und Küchenberufc + 1 497 + 1 647 + 1 253 + 917 2 896 27 
Reinigungsberufe + 46 + 53 4- 112 + S3 2 252 4- 381 

+ 580 + 944 + 972 -f- 632 16.192 + 336 

Insgesamt + 1 250 + 2 391 + 2315 + 1 908 33 569 + 1 032 
Männer — 10 + 351 + 488 -t 11 9 947 1 126 
Frauen + 1 260 + 2.040 4- 1 827 + 1 897 23.622 + 2 158 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung — ') Vorläufige Zahlen — : ) Ohne 
Arbeitsunfähige (Bezieher eines Pensionsvorschusses) 
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1 100 darunter bleibt Soweit Meldungen über die 
Berufsobergruppen vorliegen, hat die Arbeitslosig­
keit im September mit Ausnahme der Nahrungs­
und Genußmittelhersteller durchwegs zugenommen; 
in den Hotel-, Gaststätten- und Küchenberufen 
saisongemäß etwas stärker, in den anderen Berufen 
nur geringfügig. Im Vergleich zum Vorjahr ist die 
Arbeitslosigkeit unter den Bekleidungs- und Schuh­
herstellern merklich höher, in den land- und forst­
wirtschaftlichen Berufen aber beträchtlich nied­
riger. 

Die Arbeitslosigkeit ist in allen Bundesländern, 
mit Ausnahme von Ober Österreich, gestiegen In 
diesem Bundesland war die Arbeitslosigkeit in den 
letzten Monaten vermutlich zufolge einer größeren 
Zahl von Arbeitsvoi merkungen für das Welser 
Volksfest relativ hoch gewesen Diese Überhöhung 
konnte nun weitgehend abgebaut werden Die Ar­
beitslosigkeit war allerdings in Oberöster reich, 
ebenso wie in Wien, Steiermark und Salzburg, 
noch immer höher als im gleichen Vorjahresmonat 

Die Arbeitslosigkeit nach Bundesländern 
Bundesland Veränderung von Ende August Stand Vcr-

bis Ende September 1962') Ende ändcrung 
männlich weiblich zusammen September gegen das 

1962*) Vorjahr')') 

Wien . + 38 4- 263 + 301 11 019 + 515 
N i cd c rös rerreich f 45 + 237 + 282 5 341 — 105 
Steiermark + 146 + 582 723 5 74S 264 
Kärnten + 32 4- 233 + 265 1 669 - 61 
Oberösterreich —559 — 145 — 704 5 793 + 611 
Salzburg + 84 4- 252 4- 336 1.401 264 
Tirol . . . +239 + 425 + 664 1 658 — 141 
Vorarlberg + 11 20 + 31 319 — 74 
Burgenland — 25 + 30 + 5 621 — 241 

Österreich insgesamt + 11 + 1 897 + 1908 33 569 + 1 0 3 2 

Q: Bandesministerium für soziale Verwaltung — *) Vorläufige Zahlen — *) Ohne 
Arbeitsunfähige (Bezieher eines PensionsVorschusses). 

Die Entwicklung des Stellenangebotes wich 
auch im September von der vorjährigen ab Im 
August war es saisonwidrig gestiegen, im Septem­
ber sank es ebenfalls entgegen der Entwicklung in 
früheren Jahren um 400 auf 49.400 (33.600 Männer 
und 1.5 900 Frauen). Damit gab es um 500 offene 
Stellen weniger als im Vorjahr. Trotzdem werden 
noch immer weit mehr Stellen angeboten als 
gesucht, Auf 100 Arbeitslose kommen 147 of­
fene Stellen Die saisonwidrige Zunahme des 
Stellenangebotes im August erstreckte sich auf 
Steinarbeitei, Ziegelmacher und Glasarbeiter, Me­
tallarbeiter und Elektriker sowie Reinigungsberufe 
Im September (füi den noch keine Gliederung nach 
Berufen vorliegt) ist das Stellenangebot in Wien, 
Vorarlberg und Oberösterreich entgegen der üb­
lichen Entwicklung gesunken 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Obersichten 8.1 bis S IS 

Die Verkehrsleistungen nahmen im August sai­
sonüblich leicht zu. Im Güterverkehr beherrschten 
die mit der Ernte zusammenhängenden Nahrungs-
mitteltransporte sowie die Transporte der Bauwirt­
schaft die Nachfrage, im Personenverkehr der U i -
laubsreiseverkehr In beiden Verkehrsspaiten wur­
den die Leistungen des Vorjahres übertrofien 

Wagenstellungen nach Güterarten im Binnen- und 
Exportverkehr 

(Vol l - und Schmalspur) 
August 1962 Veränderung in % 

Monatsergebnis gegen je Arbeits-Vorjahr Vormonat tag 

gegen 
Votmonat 

Insgesamt 1 70 291 + 0 6 + 4 5 -|- 4 5 
davon 

Kohle 13 990 + 9 6 + 1 4 + 1 4 
Holz . 11 038 — 8 0 — 16 0 — 16 0 
Baustoffe 25 459 — 9 7 + 0 3 + 0 3 
Eisen 12 749 — 5' 7 — 5 5 — 5 5 
Papier . . 5 261 — 6 1 + 0 2 4 - 0 2 
Erze 8 491 + 7 6 — 8 7 — 8 7 
Kunstdünger 2 591 — 16 5 — 7 1 - • 7 1 
Nahrungsmittel 20 661 + 12 8 + 86 8 + 86 8 
Stückgut 36.481 + 1 2 — 2 0 — 2 0 
Sammelgut 6 321 + 2 9 — 2 0 — 2 0 
Zuckerrüben - — — — 
Andere1) 27 249 + 6 1 + 8 4 + 8 4 

') Ohne Autoüb er stell verkehr 

Im Güterverkehr der Bundesbahnen wuiden im 
August 698 Mill n-t-km erzielt und 170 291 Wagen 
bereitgestellt, um 1 7 % und 0 6% mehr als im V o i -
jahr Die Zunahme beruht allerdings zum Teil auf 
der verspäteten, auf August zusammengedrängten 
Ernte. Der Wagenbedarf für Getreide- und Mehl­
transporte war im Juli um 54% geringer und im 
August um 13% hoher als 1961 In beiden Monaten 
zusammen blieb der Wagenbedarf für diese Trans­
porte um 18% unter dem Vor jähr Da die Ernte nicht 
schlechter war als 1961, können auch im September 
noch höhere Transporte erwartet werden, sofern 
nicht Frachten auf den Straßenverkehr abgewan­
dert sind Die gesamte Verladetätigkeit im Juli/ 
August blieb etwas unter dem Vorjahresstand Die 
Verkehrsleistung war zwar um knapp 12 Mill n-t-km 
höher als damals, aber fast ausschließlich dank dei 
Zunahme der Transite von 1112 auf 123 Mill 
n-t-km Die Verkehrsleistung der ÖBB von Jännei 
bis August war etwas niedriger als im Vorjahr, die 
Einnahmen aus dem Güterverkehr lagen um knapp 
2 % darüber. 

Die Gütertransporte in der Donauschiffahrt 
und im Luftverkehr (ohne Transit) nahmen gegen 
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1961 um 7% und 2 5 % zu. Die Entwicklung des stati­
stisch nicht erfaßten Güterverkehrs auf der Straße 
ist für den Berichtsmonat schwer zu schätzen, da 
der Stoßbedarf der Landwirtschaft den Verbrauch 
an Dieselöl sprunghaft erhöhte; er lag um 2 1 % 
über dem Vorjahr Im Juli und August zusammen 
wurde um 12% mehr Dieselöl verbraucht als im 
Vorjahr: von Jänner bis August betrug dieZunahme 
11%. Die Zahl der Neuzulassungen von Lastkraft­
wagen blieb mit 629 Einheiten gegen 1961 (622) 
praktisch unverändert.. Seit Jahresbeginn wurden 
5% weniger Zugfahrzeuge und 4 % weniger An­
hänger zugelassen als im Vorjahr. 

Der Personenverkehr erreichte bei allen Ver­
kehrsträgern neue Rekorde. Der Vorjahresstand 
wurde im Bahnverkehr (n-t-km) um 18%, in der 
Donauschiffahrt um 10%, im Luftverkehr um 7% 
und im Überland-Omnibusverkehr um 1% über­
schritten Der Individualverkehr mit Motorfahrzeu­
gen dürfte ebenfalls kräftig zugenommen haben, da 
der Benzinverbrauch um 17% höher war als im Vor­
jahr Die Zahl der Neuzulassungen von Personen­
kraftwagen stieg um 15% auf 6.133 Einheiten. 

Der Fremdenverkehr wuchs im August auf 
14 3 Mill. Übernachtungen, das sind 14% mehr als 
1961, womit ebenfalls ein neuer Höchststand erzielt 
wurde Die Zunahme rührt ausschließlich von der 
Steigerung der Ausländerbesuche her (um 20% auf 
10 "3 Mill. Übernachtungen), der Inländer verkehr 
hingegen stagnierte auf dem Vorjahresniveau 

Die Deviseneinnahmen aus dem Ausländerver-
kehr erreichten 1.640 Mill.. S, 27% mehr als im Vor­
jahr Die Devisenausgänge für Auslandsreisen von 
Österreichern nahmen um 3 1 % auf 321 Mill S zu 
Die Ausgänge dürften jedoch viel höher sein, da 
viele Auslandsurlauber, insbesondere jene, die nach 
Jugoslawien fahren, beträchtliche Schillingbeträge 
ausführen Auch bei anderen Auslandsreisen, vor 
allem in die Nachbar Staaten, werden Schillinge aus­
gegeben, die von der Devisenstatistik nicht erfaßt 
werden können Da dies aber auch für das Vorjahr 
gilt, dürfte die Zunahme der Ausgänge um 3 1 % 
ungefähr der Steigerung der Auslandsreisen von 
Österreichern entsprechen Wenn man die günstige 
Entwicklung der Masseneinkommen und die Sta­
gnation im Inländerfremdenverkehr bedenkt, scheint 
dieser relativ hohe Zuwachs durchaus plausibel 

Der Güterverkehr Österreichs über europäische 

Seehäfen i m Jahre 1961 

Im österreichischen Außenhandelsverkehr wur­
den 1961 nach der von der Bundeswirtschaftskam­
mer für 13 Häfen zusammengestellten Seehafensta­

tistik1) rund 3' 7 Mill t Waren auch auf dem Seeweg 
befördert. Dies sind 18% des gesamten Außenhan­
delsvolumens gegen durchschnittlich 22% in den 
Jahren 1957 bis 1960. Der Außenhandels verkehr 
Österreichs über Seehäfen hat seit 195/, als 4 6 
Mill. t auf dem Seeweg (auch innerhalb Europas) 
befördert wurden, um 20% abgenommen. Der Rück­
gang erklärt sich vor allem aus der strukturbeding­
ten Abnahme der Kohlen- und Getreideimporte aus 
den USA Die Expoitmenge hingegen hat sich, ab­
gesehen von den üblichen jährlichen Schwankun­
gen, seit 1957 relativ wenig verändert. Sie war 1961 
mit 12 Mill t um 8% höher als 1960, die Import­
menge aber mit 2 5 Mill. t um 2 1 % niedriger 

Der Güterverkehr Österreichs über die wichtigsten 
Seehäfen im Jahre 1961 

Häfen 

Italien, Jugoslawien 
1 Triest 1 159 
2 Genua. Venedig 15 
3 Rijeka. Kopet 292 

Einfuhr Ausfuhr 
1 000/ 1960= 1 0 0 0 / 1960 = 

100 

380 
12 

309 

100 

120 
148 

Insgesamt 
1.000/ 1960 = 

100 

1 538 
27 

601 

82 
117 

77 

1—3 

Bundesrepublik Deutschland 
4. Hamburg . 
5 Bremen 
6. Brake . 
7 Nordenham Lübeck . . . 

1.466 

530 
172 
142 
120 

72 

92 
70 
76 

203 

701 108 

244 
191 

5 
3 

105 
116 

2.166 

774 
364 
147 
123 101 

4—7 
Belgien Holland 

8 Rotterdam. Amsterdam, 
Antwerpen 

964 443 

100 

Insgesamt 1—8 2 501 79 1 159 108 3.660 87 

Q: Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft 

Über See wurden 1961 vor allem Düngemittel, 
Holz, Eisen- und Stahlwaren, Magnesit sowie Pa­
pier und Pappe exportiert, in der Einfuhr herrschten 
Mineralölprodukte, Kohle und Getreide vor. 

Für den österreichischen Außenhandel kom­
men infolge der zentralen Lage des Landes viele 
Seehäfen in Frage. Die unterschiedlichen Entfernun­
gen — so ist z B Triest nur 530 km, Amsterdam 
aber 1 200 km von Wien entfernt — werden durch 
Tarifabkommen zwischen den Bahnverwaltungen 
tarifarisch weitestgehend nivelliert, so daß für die 
Konkurrenz der Seehäfen um das österreichische 
Frachtgut annähernd gleiche Bedingungen bestehen. 
Die Anteile der Häfen am Transportvolumen 
schwanken daher mit den Veränderungen der Kon­
ditionen So konnte Rijeka seinen Anteil von 9% 
(1958) auf 18% (1960) verdoppeln, während jener 
von Triest von 4 8 % auf 42% sank Die weitaus 
wichtigsten Seehäfen sind für den österreichischen 
Außenhandel Triest, Hamburg, Rijeka und Bremen; 

*) D i e s e Statistik ist nicht vol ls tändig, da einige See­

transporte nicht erfaßt werden können 
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übei sie g ingen 1961 rund 9 0 % aller Seetransporte. 
Mi t g roßem Abs t and a n der Spitze l iegt Tr ies t mit 
einem Ante i l von 4 2 % , auf H a m b u r g , Ri jeka u n d 
Bremen entfal len 2 1 % , 1 6 % u n d 10%.. 

Der Rückgang des österreichischen Transpor t ­
bedarfs um 4 % seit 1960 wirk te sich in den einzel­
nen Häfen unterschiedl ich aus Der Ante i l der jugo­
slawischen und der i tal ienischen H ä f e n verschob 
sich etwas zugunsten der westdeutschen, da die 
rückläufigen Kohlen- u n d Getre idefrachten vorwie­
gend über die Mi t te lmeerhäfen gehen. Der Umsch lag 
österreichischer W a r e n ist in Tr ies t u n d Ri jeka ge­
gen 1960 am stärksten gesunken, um 1 8 % u n d 2 3 % . 
Der Rückschlag Rijekas w ä r e noch viel kräf­
tiger gewesen, wenn der Impor t rückgang um fast 
5 0 % nicht durch den G e w i n n österreichischer A u s ­
fuhrgüter ( + 4 8 % ) teilweise hä t te kompensier t wer­
den können. Der Expor t über Ri jeka war 1961 nur 
um 2 0 % geringer als der über Tr ies t , dem wicht ig­
sten Expor tha fen Österreichs; 1960 ha t t e der Rück­
s tand gegen Tr ies t noch .52% betragen. Auch H a m ­
burg u n d Bremen konnten den Ausfal l an Impor t ­
frachten durch höhere Expor te zum Tei l ausglei­
chen Nur in Tr ies t sanken neben den Impor ten 
( — 2 0 % ) auch die Expor te (—12%).. Auf die übr i ­
gen (statistisch erfaßten) H ä f e n entfielen 1961 nur 
1 0 % der T ranspo r tmenge , davon 4 % auf den W e ­
serhafen Brake In dieser G r u p p e konn ten die 
Transpor tver lus te einiger Hä fen durch höhere T r a n ­
site in N o r d e n h a m (Unterweser ) , Lübeck, Rotter­
dam, G e n u a u n d Vened ig über kompensier t werden 

Anteile der Seehäfen am österreichischen Iransport­
volumen über See im Jahre 1961 

Einfuhr 

Italien und Jugoslawien 

Ausfuhr 
% 

Insgesamt 

1 Iriest 46 33 43 
2 Genua Venedig . 1 1 1 

12 28 16 

1—3 . 59 62 60 

Bundesrepublik Deutschland 
4. Hamburg . . . 21 21 21 
5. Bremen . . . 7 16 10 
6. Brake . . . . . 6 0 4 
7 Nordenham. Lübeck 5 0 3 

4—7 38 37 37 

Be'gicn Holland 
3 1 2 

Insgesamt 1—8 100 100 100 

Der Rückgang des gesamten österreichischen 
Transpor tvo lumens über See im J a h r e 1961 ver r in ­
ger te auch die Bedeu tung Österreichs im Trans i tve r ­
kehr dieser Häfen. T ro tzdem war sie in Bremen, 
Tr ies t u n d Ri jeka mit Ante i l en von 6 8 % (1960: 
8 1 % ) , 6 2 % (73%) u n d 4 4 % (55%) noch sehr groß 

In H a m b u r g stieg der Ante i l von 1 7 % auf k n a p p 
1 9 % , d a der gesamte Trans i t stärker fiel als der 
österreichische. 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9 1 bis 9 9 

Die Einfuhr ist zwar im August saisonbedingt 
von 3 425 Mill S im Juli auf 3.256 Mill . S zurück­
gegangen, doch war sie wie in den letzten M o n a t e n 
merklich lebhafter als im Vorjahr ( + 6'3°/o) u n d 
übertraf auch d ie Ergebnisse des I I Quarta ls Die 
Ausfuhr dagegen entwickel te sich weniger günstig. 
Sie sank um mehr als 300 Mill. S ( 1 0 8 % ) auf 
2.526 Mil l . S, stärker als saisonüblich. Saisonberei­
nigt war die Ausfuhr im August , die den Voi j ahres ­
wer t nur um 1 9 % übertraf , die niedr igs te seit Ok­
tober 1961 N a c h dem leichten Aufwär t s t rend seit 
dem Früh jahr ent täuscht das Ergebnis etwas Doch 
können neben zufäll igen Einflüssen auch U r l a u b s ­
häufungen u n d Fabr ikssperren die Ausfuhr s tarker 
beeinträcht igt haben. Seit vier J a h r e n tendier t der 
Expor t dazu, im Augus t immer stärker zu sinken. 
In den J a h r e n vor 1960 lag die Ausfuhr im Augus t 
meist etwas über dem Durchschni t t Jänner / Ju l i , seit 
1960 blieb sie stets und in s te igendem M a ß e d a r u n ­
ter Diese T e n d e n z im Augus t wi rd durch die Sai­
sonbereinigung, die auf der E r f a h r u n g einer l än ­
geren Reihe von J a h r e n aufbaut , n ich t voll berück­
sichtigt Somit dür f te das Augus t resu l ta t schlechter 
scheinen als es ta tsächl ich ist. 

Die Augustausfuhr im Vergleich zu denVormonaten 
D i e A u s f u h r im A u g u s t 

Jahr 

1957. 
1958 
1959. 
1960. 
1961. 
1962 

Mill S 

2144 
2.045 
2 040 
2.305 
2 478 
2 526 

Veränderung 
gegen Juli 

% 
+ 1 9 

0 0 
— 6 9 
—10 2 
— 8 9 
—10 8 

Jan /Juli 
= 100 

103 4 
104 9 
101 6 
97 4 
9 7 1 
94 1 

Infolge des s tärkeren Rückganges der Ausfuhr 
und der anha l t end lebhaften Einfuhr ist der Ein­
fuhrüberschuß im August neuerl ich kräftig gest ie­
gen Er ha t te schon von M a i bis Ju l i um 4 7 % zu­
genommen (von 404 auf 593 Mill. S) ; im Augus t 
erhöhte er sich weiter u m 2 3 % auf 730 Mill . S 
Das ist, wenn m a n von dem saisonbedingt stets 
hohen Einfuhrüberschuß zu Jahresanfang absieht , 
das g röß te Pass ivum seit M ä r z 1961. 

Zur relat iv hohen Einfuhr im August t rugen 
vor a l lem umfangre iche Nahrungsmi t t e lbezüge bei, 
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Der Einfuhrüberschuß 
Zeh Mill S Entsprechende 

Vor j ahrsperiode 
= 100 

1962 Jänner. 1 001 107 
Februar 595 82 
März 478 51 
April. 500 100 
Mai 404 74 
Juni 474 151 
Juli 593 92 
August 730 125 

1 inner/August 4 775 92 

deren Ante i l a m Gesamt impor t von 1 1 % in den bei­
den Vormona ten auf 1 4 % stieg. D i e Fe r t i gwa ien -
einfuhr dagegen sank ziemlich stark, ihr Ante i l ging 
(ebenso wie im Augus t des Vorjahres) von 4 9 % 
auf 4 6 % zurück Die Impor te von halbfer t igen W a ­
ren u n d von Rohstoffen haben sich gegen Juli nui 
wenig ve rände r t 

Die Einfuhr von Nahrungs- und Genußmitteln 
n a h m im Augus t saisonwidrig nicht nur relat iv, 
sondern auch absolut kräft ig zu. Sie stieg um 70 
Mil l S auf 460 Mil l S u n d erreichte dami t den 
höchsten W e r t seit sich dank den günst igen Ern ten 
von 1960 u n d 1961 der Einfuhrbedarf ve r r inger t 
hatte. E inen höheren W e r t ha t t e die Nahrungsmi t ­
teleinfuhr das letzte Ma l im M a i 1960 (472 Mill S) 
erreicht Gegen Juli stieg vor al lem die Einfuhr von 
Get re ide ( + 22 Mill S), Vieh ( + 1 8 Mil l S) und Ge­
nußmi t t e ln (Kaffee, T e e , Kakao usw + 1 4 Mill S) 
Der Impor t an Obst u n d Gemüse hingegen ging dank 
fortschreitender Saison etwas zurück, von 147 
Mill, S auf 137 Mill S, war aber noch immer um die 
Häl f te höher als vor e inem Jahr 

Die Fertigwareneinfuhr sank wie stets in der 
hochsommerl ichen F lau te am stärksten, um 1 1 % auf 
1 501 Mill. S Der Rückgang betraf ausschließlich 
die Maschinen- und Verkehrsmittelgruppe, deren 
Einfuhrwer t um 1 7 % a b n a h m Neben d e m saison­
bedingten Rückgang dürf te sich auch die S tagna­
t ionstendenz im Invest i t ionsbereich ausgewirkt ha ­
ben Der An te i l de : Masch inen u n d Verkehrsmit te l 
a n der Gesamteinfuhr sank von 3 2 % im Juli auf 
2 8 % . So niedr ig war der Ante i l dieser W a r e n g r u p p e 
zum letzten M a l e im Oktober 1960 Gegen Augus t 
1961 haben zwar die Impor te der ganzen Gruppe 
u m 4 4 % zugenommen, aber nur weil mehr Ver­
kehrsmit tel und elektrotechnische Erzeugnisse aus 
dem Aus l and bezogen wurden Für Maschinen a l ­
lein ergibt sich ein Rückgang um 3 8 % 

Die Einfuhr „Anderer Fertigwaren" (vorwie­
gend Konsumfer t igwaren) erhielt auch im August 
aus den Zol le r le ich terungen u n d Kont ingentauswei ­
tungen Impulse. N a c h d e m die Impor te im Juni 

Heft lo 
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wegen des Zol l te rmins zurückgehal ten worden wa­
ren, stiegen sie im Jul i v o n 527 auf 569 Mill. S und 
im Augus t neuer l ich auf 572 Mill S. Höher wa r die 
Einfuhr dieser W a r e n nur im Weihnachtsgeschäf t 
des Vor jahres (Oktober u n d November) 

Unter schiedliche Einfuhrentwicklung 
August Juli August August Juli August 

1961 1962 1961 1962 
Mill S % der i Gesa rat ein fuhr 

Einfuhrzu nahmen 
% der i 

Nahrungs- und Genußmittel 308 0 390 0 460 0 10 1 11 4 14 1 
darunter 

Getreide 43 9 102 0 124 3 1 4 3 0 3 8 
Lebende Tiere 25 4 5 4 23 4 0 8 0 2 0 7 
Kaffee Tee. Kakao. Gewürze 48 6 43 3 5 7 3 1 6 1 3 1 8 
Fische auch zuber 16 1 12 2 22 1 0 5 0 4 0 7 
Fleisch und -waren 33 8 25'3 34 0 1 1 0 7 1 0 

Andere Fertigwaren1) 507 0 569 0 572 0 16 5 16 6 17 6 
darunter 

Textilien*) und Bekleidung 169 2 157 5 179 9 5 5 4 6 5 5 
Iextilrohstoffe 111 9 96 8 110 5 3 7 2 8 3 4 
E cdöl ericugnisse 101 1 113 9 123 6 3 3 3 3 3 8 

Einfuhrr ü ckgänge 
Waschinen und Verkehrsmittel 890 1 1 113 3 929 5 29 1 32 5 2B5 

darunter 
Maschinen 476 9 590 2 461 5 15 6 17 2 14 2 

Halbfertige Waren3). .. . 620 0 617 0 5740 20 2 18 0 17 6 
Rohstoffe ohne Textilrohstoffc und 

Erdölerzeugnisse 524 0 526 3 486 9 17 1 15 4 15 0 

Einfuhr insgesamt*) 3.063'0 3 425'0 3 256'0 lOO'O lOO'O lOO'O 

*) Fertigwaren ohne Maschinen und Verkehrsmittel — 2) Ohne Garne und Zwirne — 
!) Einschließlich Futter- und Düngeraittel — 4 ) Einschließlich ..Sonstiger Waren", 

Mit der Verschiebung von Invest i t ionsgütern 
2u Nahrungsmi t t e ln eng verknüpf t war die regio­
nale Verschiebung der Einfuhr, N u r die Einfuhi 
aus den E F T A - u n d E W G - S t a a t e n , d e n Haupt l ie fe ­
ran ten von Invest i t ionsgütern und Ha lb fe r t igwaren , 
schwächte sich ab Die Einfuhr aus diesen be iden 
S taa tengruppen g ing um 234 Mill, S zurück Dei 
Ante i l der E W G a m Gesamt impor t sank von 60 5 % 
auf 58 7 % , obwohl ihr Ante i l innerha lb des Fe r t ig ­
warensektors im Augus t größer war als im Juli Dei 
Ante i l der E F T A - L ä n d e r sank re la t iv noch s tärker , 
von 13 5 % auf 11 9 % , wel l die Bezüge von Inve ­
sti t ionsgütern u n d Halbfe r t igwaren besonders kräf­
tig sanken. Absolut n a h m e n die Impor t e aus dei 
Schweiz a m stärksten ab (—30 Mil l S); relativ wai 
der Rückgang bei Schweden am größ ten (—42%) 

Die Impor te aus Osteuropa, d e n U S A u n d der 
sonstigen W e l t dagegen n a h m e n im August n icht 
nur re la t iv , sondern auch absolut zu, d a mehr A g r a r -
produkte bezogen wurden u n d d ie Rohstoff­
bezüge ziemlich stabil blieben. Besonders s ta ik 
wuchsen die Impor t e aus den U S A ( + 27 Mi l l S 
oder 1 4 % ) , aus denen der wei taus g röß te Teil (72%) 
des im Augus t e ingeführten Getre ides kam, um 
58 Mil l S mehr als im Juli.. Der An te i l der „Son­
stigen S taa ten" erhöhte sich vor a l l em infolge der 
Z u n a h m e der RohstofTlieferungen 
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Die Anteile verschiedener Wirtschaftsregionen an 
den Importen 

Einfuhrgruppe 1962 EFIA 1 ) EWG*) Ost­ USA Sonstige 
europa5) 

in % 
Ernährung . . Juli 4 4 30'7 16 9 10 1 37 9 

August 4 2 28 6 16 9 22 0 28 3 

Rohstoffe ohne Brennstoffe Juli 12 6 28 3 16 8 12 4 29 9 
August 9 4 26 4 15 6 8 2 40 4 

Brennstoffe Juli 1 7 44 8 45 7 2 9 4 9 
August 1 2 4 4 2 45 3 4 9 4 4 

Halb- und Fertigwaren Juli 18 4 69 1 4 6 1 6 6 3 
August 19 3 68 1 3 8 1 5 7 3 

Maschinen und Verkehrsmittel Juli 15 ; 77 8 1 8 4 3 0 4 
August 14 2 79 9 2 1 3 3 0 5 

Sonstige Fertigwaren Juli 17 1 74 0 2 1 4 5 2 3 
August 14 2 75 9 3 0 5 0 1 9 

Einfuhr insgesamt6) Juli 13 5 60 5 10 6 5 6 9 8 
August 11 9 58 7 11 2 6 7 11 5 

*) Ohne Finnland — *) Ohne Griechenland -- 3 ) Ohne Jugoslawien — ') Ein-
schließlich einiger nicht angeführter Einfuhrgruppen 

Der Rückgang der Ausfuhr traf alle Ober-
gruppen und fast alle bedeutenderen Warengruppen 
(wichtigere Ausnahmen waren nur: Obst und Ge­
müse, Erdölerzeugnisse und andere Brennstoffe, 
Garne, Zwirne und Bekleidung), Am stärksten, 
weit kräftiger noch als die Einfuhr, sank die Aus­
fuhr von Maschinen und Verkehrsmitteln, um 27% 
auf 410 Mill S, den niedrigsten Wert seit Februar 
1961 Der Anteil dieser Warengruppe am Export 
verringerte sich von 20% im Juli auf 16% Neben 
den Maschinen- und Verkehrsmittelexporten, die 
um 13 Mill, S (3 1%) unter dem entsprechenden 
Vorjahreswert blieben, war auch der Export von 
halbfertigen Waren mit 676 Mill. S (niedrigster 
Stand seit Jänner 1961) um 19 Mill S (2 7%) nied­
riger als im August 1961, Alle anderen Obergrup­
pen übertrafen das Exportniveau vom Vorjahr 

Die Ausfuhr von Halbfertigwaren blieb wegen 
der Absatzschwierigkeiten auf den Stahlmärkten 
hinter dem Vorjahr zurück Der Stahlexport war 
um 51 Mill, S (10%) niedriger als im August 1961 
(im Zeitraum Juni/August um 89 Mill S oder 6%); 
ohne ihn überstieg die Halbfertigwarenausfuhr das 
Vorjahresniveau um 15%. Das schwächere Wachs­
tum der internationalen Investitionstätigkeit und 
die anhaltenden Absatzschwierigkeiten auf den 
Stahlmärkten sind demnach die Hauptursache für 
die geringe Wachstumsrate der Ausfuhr im August 
Es ist durchaus möglich, daß sich in diesen Zwei­
gen, wo die Exportauftragseingänge zäher fließen, 
die Urlaubszäsur stärker auswirkte und nicht durch 
Sondermaßnahmen (Überstunden, geringere Belie­
ferung des Inlandsmarktes u, a.) geglättet wurde 
Ohne Maschinen, Verkehrsmittel und Stahl war die 
Ausfuhr im August um 7% höher als vor einem 

Jahr, gegen nur 1 9 % einschließlich dieser Grup 
pen. 

Ebenso wie in der Einfuhr hielten sich die Kon­
sumfertigwaren in der Ausfuhr recht gut, vor allem 
da sich die Exporte von Textilien und Bekleidung 
saisongemäß belebten. Der Export „Anderer Fer­
tigwaren" sank nur um 20 Mill. S (2 4%) auf 819 
Mill S Dieser unterdurchschnittliche Rückgang 
ließ nicht nur ihren Exportanteil von 29% auf 33% 
steigen, sondern machte auch den Anteilsrückgang 
bei den Maschinen und Verkehrsmitteln wett Der 
Exportanteil der Fertigwaren insgesamt war dahei 
mit 4 9 % genau so hoch wie im Juli. 

Schwache Exportleistungen im Bereich der Stahl 
und Investitionsgüterindustrien 

Ausfuhr im 
August 

Veränderung gegen 
Juli 1962 August 1961 

Mill S 

Maschinen und Verkehrsmittel 410 4 —26 6 — 2 5 
Eisen und Stahl 435 0 — 6 2 —10 4 

Zusammen . S45"4 —17'3 — 6'S 
Nahrungs- und Genußmittel 125 0 —13 8 + 6 8 

darunter 
Lebende Iiere 574 —25 4 -j-19 3 

Rohstoffe 496 0 —13 1 + 2 1 
darunter 

Holz . . . . . . . 259 4 —23 6 — 5 5 
Halbfertige Waren ohne Eisen und Stahl 241'0 — 5 6 + 15 1 
. Andere Fertig« aren" 819 0 — 2 4 + 8 0 

darunter 
225'8 — 1 5 + 12 8 

Ausfuhr insgesamt . . . . . 2 526'0 —10'8 + 1"9 
Ausfuhr ohne Maschinen, Verkehrsmittel. 

Eisen und Stahl 1 6S0 6 — 7 1 + 7 0 

In der regionalen Entwicklung der Ausfuhr ist 
im August die sprunghafte Zunahme der Exporte 
nach den USA bemerkenswert Sie wuchsen um 
30 Mill, S (27%) auf 143 Mill S, den höchsten 
Wert seit Herbst 1959, als die Ausfuhr in die 
USA vor dem Beginn der Rezession ihren Kulmina­
tionspunkt erreicht hatte Die Steigerung ist vor 
allem höheren Lieferungen von Maschinen und 
Verkehrsmitteln ( + 5 Mill, S), Eisen und Stahl 
( + 2 Mill, S), Zellwolle, chemischen Erzeugnissen, 
insbesondere aber von industriellen Konsumgütern 
(„Sonstige Fertigwaren": + 1 6 Mill S) zu danken 

Die Ausfuhr in die USA 
1962 

0 1 Hbj Juli August 

Ausfuhr . . . . . Mill S 100 2 113 1 143 2 
in % der Gesamtamfuhr . . 3 S 4 0 5 7 

darunter 
Maschinen u Verkehrsmittel . . Mill S 20 9 20 7 26 3 

in % dir Maschinen- und Verkthrs-
millelatisfubr 4 2 3 7 6 4 

Sonstige Fertigwaren' ') , . Mill S 21 9 39 7 56 3 
m % der .Ausfuhr von „Sonstigen 

Fertigwaren" . 10 8 16 2 23 9 

') Hauptsächlich Konsumfertigwaren verschiedener Art 
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Der Anteil der USA an den Exporten von Maschi­
nen und Verkehrsmitteln stieg von 3 7% im Juli 
auf 6 4 % im August, der Anteil an den Exporten 
von „Sonstigen Fertigwaren" von 16% auf 24%. 
Ihr Anteil am Gesamtexport erhöhte sich von 4 % 
auf 5 7%. 

Der Export in alle anderen Regionen ging zu­
rück. Die Ausfuhr in die EFTA litt vor allem unter 
einem scharfen Rückgang der Maschinen- und Ver­
kehrsmittelexporte von 101 Mill. S auf 59 Mill S 
Andere Gruppen konnten zum Teil höhere Ergeb­
nisse erzielen (Obst, Gemüse, Brennstoffe, Papier, 
Textilien, Eisen und Stahl, Bekleidung), so daß der 
EFTA-Export insgesamt unterdurchschnittlich sank 
und seinen Anteil am Gesamtexport (ohne Finn­
land) von 13'7% auf 14 3 % erhöhte 

In den anderen Wirtschaftsregionen ging die 
Ausfuhr nicht nur absolut, sondern auch relativ zu­
rück Der Anteil der EWG sank von 52 8% im Juli 
auf 52%, war aber immer noch deutlich höher als 
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vor einem Jahr (49 1%) Die Exporte in die Ost­
staaten sanken um 18% (ihr Anteil von 16'6% auf 
152%) Nach vielen Monaten ständiger Export­
überschüsse waren im August die Importe aus Ost­
europa etwas höher (um 44 Mill. S) als die Exporte. 
Eine solche Umkehr war zu erwarten, da Öster­
reichs Clearingguthaben im Ostverkehr (und beson­
ders im Verkehr mit der Sowjetunion) stark ge­
wachsen sind Vom Höhepunkt im Juli mit Forde­
rungen von 21 Mill $ sanken sie zwar bis Ende 
August auf 19 8 Mill. $, waren damit aber noch 
weit höher als im August 1961 mit 7'3 Mill $ 

Die Ausfuhr nach Wirtschaftsregionen 
1962 EFIA 1 ) EWG Osteuropa USA Sonstige 

Mill. S 
Juli 388'5 1 495 1 470'6 113 1 365 9 
August 361 1 1 313 4 384 7 143 2 324 0 

in % der Gesamtausfuhr 
Juli. 13 7 52 8 16'6 4"0 12 9 
August 143 52 0 1 5 2 5 7 12'8 

') Ohne Finnland 


